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Um Debets Erbe .
Die bürgerliche Presse hat ihre Ehrenpflicht erfüllt, indem

sie dem großen Toten der deutschen Sozialdemokratie alle An¬

erkennung zollte , deren ein Gegner fähig ist. Sin Teil von

ihr kann aber nicht umhin, zugleich auch der Hoffnung Aus¬
druck zu geben, daß die ihr so verhaßte Partei des Verstorbe¬
nen den Verlust des Führers nicht ohne schweren Schaden
werde überstehen können . Man prophezeit Rückgang, Unter¬

gang, Spaltung , Zerfall.
Solche Stimmen verdienen gehört zu werden , so wenig

Wahrheit auch in ihnen steckt. Die Sache ist größer als ein

einzelner Mann , sei er auch der Größte, der für sie gefochten :

sie wird ihn überdauern und über ihn hinauswachsen . Aber
die ruhige Zuversicht in die künftige , Entwicklung darf uns
nicht blind machen für die Spekulationen unserer schlimmsten
Feinde. Ihre Hoffnungen zeigen, was wir meiden müssen,
wenn wir die wahren Hüter von Bebels Erbe sein wollen .

Bebel repräsentierte die geschlossene Einheit der

Partei . Eine fast fünfzigjährige Erfahrung, verbunden mit
einer genialen Begabung, hatte ihm den feinsten Sinn ver¬
liehen für das, was die Massen erstrebten und empfanden .
Nicht weil Bebel Bebel war, sondern weil man vermuten
durfte, daß sich seine Ueberzeugung mit den Wünschen und

Meinungen Unzähliger deckte, konnte sein Wort so oft aus¬
schlaggebend wirken . Die Eigenart dieser geschichtlich erwor¬
benen Stellung kann weder durch Wahl verliehen noch durch
Verdienste neu erworben werden , und darum sind auch

^
alle

Prophezeiungen der bürgerlichen Presse , wer wohl an Stelle
-Bebels Führer der Partei werden würde , müßig und töricht.
Die Partei ist keine monarchische, sondern eine demokratische
Organisation. Wenn der Eine aus dem Leben geht , der von
ihren Anfängen bis in die letzten Tage ihr einflußreichster
Ratgeber gewesen ist, so kann die Partei wohl die Aemter be¬
setzen, die durch seinen Tod erledigt sind, -nicht aber die Stel¬
lung erneuern, die eine persönlich erworbene war und mit der
Persönlichkeit verschwindet .

Die Sozialdemokratie hat keinen Führer mehr und wird
keinen Führer mehr haben in dem Sinne , in dem Bebel ihr
Führer gewesen ist . In die Arbeit, die dieser Eine getan hat,
werden sich viele , alle teilen müssen. In dieser Wandlung
Dauben nun die Hoffnungsfreudigen ein für die Partei un¬
lösbares Problem erblicken zu dürfen, an dem sie rettungslos
zugrunde gehen wird. Immer wieder taucht in ihren Betrach¬
tungen das Wort von den Diadochen auf. Die Diadochen
waren die Nachfolger , unter die Alexander der Große sein
Reich verteilte. Sie bekämpften einander , und das Reich
zerfiel .

Aber Bebel hat kein Reich verteilt und keine Nachfolger
eingesetzt. Sein Reich, um bei dem geschichtlichen Vergleich zu
bleiben, ist das Reich aller organisierten Arbeiter und alle
Bürger dieses Reiches sind gleichberechtigt. In Zukunft wird
die Einheit der Partei nicht mehr durch eine Persönlichkeit
repräsentiert sein , sondern nur noch , wie ja auch bisher haupt¬
sächlich , durch ihre innere Demokratie .

Die innere Demokratie , die große Masse der gleichberech¬
tigten Parteigenossen, hat fortab allein die Pflichten zu tragen,
-die bisher Bebel für sie trug. Sie hat dafür zu sorgen , daß
Meinungsverschiedenheiten zwar zum Austrag kommen , daß
aber fachliche oder persönliche Gegensätzlichkeiten zwischen ein-

zelnen der geschlossenen Kraft des Ganzen keinen Eintrag tun .
Es -ist nicht notwendig , ausführlich das abschreckende Beispiel
des bürgerlichen Liberalismus zu erörtern, der u . a . auch
darum niemals zu ausschlaggebender Bedeutung gelangen
konnte, weil er , in Fraktionen und Fraktiönchen gespalten , in
inneren Kämpfen sich verzehrte . Alle Sozialdemokraten sind
einmütig von der Ueberzeugung durchdrungen , daß die Ein-

heit der Partei erhalten bleiben muß, und der erste , der von
-dieser Ueberzeugung abwiche, wäre auch der erste, der Bebels
Erbe im Stiche ließe.

Die bürgerlichen Gespensterseher , die schon vom Jenaer
Parteitag oder überhaupt von einer nahen Zeit die so oft
proschezeite, so oft vergeblich erwartete Spaltung der Partei
erwarteten, darf man ruhig sich selber überlassen. Ihre Sen¬
sationsnachrichten sind nicht der Rede wert und werden von
den Tatsachen widerlegt werden . In einem Augenblick wie
dem gegenwärtigen ziemt es sich aber , weiter hinauszusehen ,
als auf das unmittelbar Nächstliegende und alle entfernten
Möglichkeiten ins Auge zu fassen, die eine künftige Entwick-

lung mit sich bringen kann , alle Gefahren zu erwägen , die die
veränderte Situation der Partei mit sich bringen kann und
alles' vorzrrbereiten , um ihnen schon im Keime zu begegnen .

Das Proletariat ist eine Klasse . Die ganze arbeitende ,
Dom Kapitalismus ausgebeutete Masse, die ungeheure Mehr¬
heit der Bevölkerung , bildet ein Ganzes, das durch die Ge-

meinsamkeit des Klasseninteresses zusammengehalten wird.
Dieser Gemeinsamkeit des Klasseninteresses entspricht auch die

Einheitlichkeit der politischen Vertretung. Eine Klasse und
eine Partei ! Die Partei der Arbeiterklasse ist die eine ,
unteilbare, gegen alle Gegner trotzig geeinte Sozialdemokratie .
Sie mitschaffen zu helfen , sie zu erhalten, für ihre Größe und

Einheit zu kämpfen , war Bebels Lebensaufgabe . Sie bleibt ,
stark und einig , das Erbe , das er den Millionen der Müh¬

seligen und Beladenen hinterlassen hat. Sie werden es hüten
und die Hoffnungen der Gegner zu schänden werden lassen.

Bebels Tod ist für die Arbeiter ein ungeheurer Verlust.
Aber niemals wieder ein Gewinn für ihre Feinde , die zu
Lebzeiten des Führers auch seine schlimmsten Widersacher ge¬
wesen sind !

VeUeidskundgedungen zu
Sedels Tod.

Noch immer laufen zahlreiche Beileidskundgebungen
zum Tode Bebels beim Vorstand der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands und bei der Tochter Bebels ein . Wir
verzeichnen nachstehend die wesentlichsten :

B e rl i n . Die Nachricht von dem Dahinscheiden Ihres
Herrn Vaters habe ich mit tiefem Bedauern erhalten und
spreche Ihnen bewegten Herzens das aufrichtigste Mitge¬
fühl aus . Dr . Kämpf , Präsident des Reichstags.

Berlin . Anläßlich des Ablebens Ihres Herrn Vaters
spreche ich Ihnen Namens der Fraktion der Fortschritt¬
lichen Volkspartei des deutschen Reichstags die aufrichtigste
Teilnahme aus . Fischbeck .

Jena . Bewegt vom Tode Bebels , spreche Ihnen und
den Angehörigen herzliche Teilnahme aus und gedenke mit
Unzähligen seiner menschlichen Größe und Kraft .

Naumann .
Paris . Die Trauerbotschaft vom Tode August Bebels

verursacht uns einen unermeßlichen Schmerz. Wir sind
mit Euch eins , um diesen

^ Verlust zu beklagen , wie wir mit
Euch eins waren , sein Leben zu bewundern, das ganz und
gar dem Werk der Befreiung der Arbeiterklasse gewidmet
war . Der Schmerz, den die deutsche Sozialdemokratie em¬
pfindet , gilt einem unersetzlichen Verlust für das gesamte
internationale Proletariat . Im Namen des französischen
Sozialismus drücken wir Euch unsere schmerzlichste Be¬
wegung aus und geben Euch die Versicherung , daß diese
grausame Prüfung die Verbindung zwischen den deutschen
und französischen Arbeitern noch fester schließen muß.

Für die geeinigte sozialistische Partei .
Das Bureau des Nationalrats .

Chesterfield . Im Namen der um den Daily
Herald vereinigten Sozialisten und Gewerkschafter sende
ich Ihnen aufrichtige Sympathie und Anteilnahme, gleich¬
zeitig mit dem Ausdruck der Bewunderung und Liebe für
den toten Kameraden Bebel . Wir hoffen , daß dieses glän¬
zende Beispiel und diese Hingabe an unsere große Sache
alle jungen Männer und Frauen anspornen wird, in seine
Fußstapfen zu treten im Wirken für die Solidarität der
Arbeiterklasse. George Lansbury .

Sydney (Australien . ) Um Bebels Tod trauern wir
mit Euch .

Der internationale sozialistische Klub in Sydney .
Paris . Me revolutionäre sozialistische Partei Ruß¬

lands drückt anläßlich des Todes des großen Vertreters des
internationalen Sozialismus ihren lebhaftesten Schmerz
aus . Das Zentralkomitee.

Berlin . Tief erschüttert durch bfe schmerzliche Todes¬
nachricht unseres großen Vorkämpfers und Lehrers stehen
wir vor seiner Trauerbahre . Der Ruhm und die bei¬
spiellose Popularität Bebels ist ein Gemeingut, nicht nur
in Europa , sondern auch in den entlegensten Ecken der
halbkultivierten .Erdteile . Mit der Propaganda der Ideen
des kommunistischen Manifestes klingt überall zugleich
der Name Bebels als Ideal der Verkörperung des sozia¬
listischen Denkens und Fühlens .

Die armenischen Sozialdemokraten Berlins .
Chicago . Als Vertreter der sozialistischen Partei

der Vereinigten Staaten Nordamerikas spreche ich in Ge¬
meinschaft mit den Vertretern unserer fremdsprachigen
Parteigruppen dem deutschen Volke zu dem Tode des Ge¬
nossen Bebel die tiefgefühlte Sympathie jedes Sozialisten
in Nordamerika aus . Wir trauern mit Euch, Euer Verlust
ist der ganzen Welt Verlust .

Walter Landersiek ,
Sekretär der sozialistischen Partei von Nordamerika.

Buenos Aires . Die Internationale trauert um
Bebels Tod . Sozialistische Partei Argentiniens .

Sarajewo . Tieferschüttert von der Todesnachricht
senden wir der deutschen Sozialdemokratie , deren Begrün¬
der, Vorkämpfer und unermüdlicher Lehrer Bebel war ,
unser tiefstes Beileid .

Die Parteileitung von Bosnien und Herzegowina.
S p a l a t o . Tiefbetrübt über Bebels Tod senden wir

eine Handvoll roter Nelken auf sein Grab . Die Fahne ,
für welche er gelebt, weht Halbmast. Ehre seiner Asche !

Die - sozialdemokratische Partei und Gewerk -
schaftskommisfion Dalmatiens .

Zagreb . Mit Euch von dem schweren Verluste des
großen Kämpfers hart betroffen , drücken wir unser tiefstes
Beileid aus . Mit dem gesamten internationalen Prole¬
tariat betrauern auch die kroatischen Sozialisten den Ver¬
lust ihres Lehrers und Aufklärers , dessen Andenken immer
bewahrt bleiben wird.
Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaftskommission

für Kroatien und Slawonien

T r i e st . In innigster Teilnahme an dem Schmerze
des Deutschen Proletariats und der ganzen Internationale
versichern wir Euch auch der Trauer der italienischen So¬
zialdemokratie in Oesterreich.

Battisti . Oliva Pittoni .
Czernowitz . Mit dem Proletariat der ganzen Welt

beweinen den unersetzlichen Verlust die ukrainische und
bukowinische sozialdemokratische Organisation .

Londyn . Die an -der genossenschaftlichen Studien¬
reise durch Groß -Britannien beteiligten deutschen, ungari¬
schen, dänischen und holländischen Sozialisten , versammelt
mit den Mitgliedern des Kommunistischen Arbeiter-Bil¬
dungsvereins in London , drücken ihre tiefste Teilnahme
dem Tode unseres unvergeßlichen Genossen August Bebel
aus . Möge die Sozialdemokratie immer Führer haben ,
welche mit gleicher Liebe, Tatkraft und Uneigennützigkeit
für das Volk wirken , wie er es getan hat.

A . v . Elm . Feuerstein. Rackow .
'

Der Vorstand des Deutschen Holzarbeiterverbandes
sandte dem Parteivorstand folgendes Beileidsschreiben:

Werte Genoffen!
Nach Empfang der erschütternden Nachricht von dem Tod

des Genossen Bebel drängt es uns , dem Parteivorstand und
damit der Gesamtpartei im Namen aller Mtglieder des
Deutschen Holzarbeiter -Verbandes im ganzen Reiche zum Aus¬
druck zu bringen , wie sehr wir teilnehmen an der Trauer um
den Verlust des tüchtigsten geehrtesten und geliebtesten aller
Führer der Arbeiterbewegung , - die heute die Herzen aller
Arbeiter Deutschlands und der ganzen Welt erfüllt .

Was die Arbeiterbewegung auf politischem und auch ge¬
werkschaftlichem Gebiete der unermüdlichen, aufopferungs¬
vollen Führerschaft Bebels jetzt und immerdar zu -danken hat,
ist so viel und so groß und steht in der Geschichte so klar und
unverwischbar fest , daß Worte darüber , fast profan erscheinen
müssen .

Aber die Holzarbeiter haben noch etwas mehr , als -die
übrige Arbeiterschaft August Bebel als einen der ihrigen an¬

gesehen , weil er seinem früheren Berufe nach als Drechsler
einst zu unserer Kollegenschaft zählte. Umso größer und inni¬
ger waren unsere Freude und unser Stolz , unsere Anhänglich¬
keit und Liebe zu diesem Großen und Größten in der gesam¬
ten Arbeiterbewegung , dessen Andenken auch in den

'
Herzen

der Holzarbeiter aller Länder fortleben wird als ein herr¬
liches Beispiel von Mut und Ueberzeugungstreue , von Begei-
sterung und Solidarität , von Hoffnungsfreudigkeit und Sir .
geszu-verficht .

Mit brüderlichem Gruß
Deutscher Holzarbeiter -Verband

Der Vorstand.
I . A . : Theod. Leipard.

Weitere Beileidskundgebungen sandten ein : das so¬
zialdemokratische Komitee Lettlands ; die sozialistische
Föderation in Gent ; die Redaktion , der „ Delnicke
Listy " in Wien ; die südslawische sozialistische Verlags¬
genossenschaft in Zagreb : der Landesausschuß der
tschechoslawischen Sozialdemokratie Niederösterreichs : der
sozialistische Verein in Rom ; die sozialistische Föderation
des Departements du Nord in Lille ; das Exekutiv¬
komitee der jüdischen Arbeiter Neuyorks ; der jüdische
„Vorwärts " Neuyork ; die Parteivertretung der polni¬
schen Sozialdemokratie Galiziens und Schlesiens ;
das Zentralkomitee der - ukrainischen Sozialdemokratie
Rußlands ; Landespartei und Landesgewerkfchaftskom -
mission in Salzburg ; der deutsche Arbeiterverein
Antwerpen : Metallarbeiter -Sektion in Turin ; die
sozialistischen Arbeiter in Basel ; Sozialistischer Verein
Cesena bei Rom ; Bezirksorganisation Marburg
(Steiermark ) ; Sozialistische Vereinigung zu Wien ,
Klub der russischen sozialdemokratischen Partei und des
jüdischen Arbeiterbundes in Heidelberg ; die russische
Gruppe in Capri ; der Verband der Drechsler Oester¬
reichs ; die Genossen Posens , die Redaktion der rus¬
sischen Zeitschrift „Energie "

; das Zentralorgan der pol¬
nischen Lwzialdemokratie Oesterreichs ; Sozialdemo¬
kratische Organisation in Falkenau -Eger und Genosse Jean
Longuet in Paris .

*

. Ilußer den bereits gemeldeten Telegrammen gingen noch
folgende Beileidsbezeugungen ein : von den Genossen in
Markneukirchen ; vom ungarischen Metallarbeiterver¬
band in Budapest ; von der Kommunalverwaltung in
Sestofiorentino ; von der sozialistischen Föderation
Ravenna ; vom Sozialdemokratischen Verein Danzig -
Stadt ; von der Gruppe der jüdischen sozialistischen Jugend
in Czenstochau ; vom Sozialdemokratischen Bezirksver -
band in West Preußen ; von der Parteiorganisation in
Szeged ; vom Reichstagsabgeordneten Jos . Hannich in
Wien ; von der russischen sozialistischen Gruppe in St . Mau -
r i c e (Valais ) ; vom Sozialdemokratischen Verein in Würz -
burg ; von Genossen in der Heilstätte Engeltal ; vom
Zentralvorstand des Verbandes der Hausarztvereine :
von der Redaktion des „Svobota" in K l a d n o in Böhmen
und vom Ausschuß des 2 . Kreises der tschecho -slavischen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei : von der Brüsseler Gruppe
der Sozialdemokratie Lettlands : von der allgemeinen Ar>.
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beiter-Association in Turin -, von der sozialistischen Födera¬
tion in S t. Denis a. d . Seine ; vom Zentralkomitee der
armenischen Studenten in Genf ; von Parteigenossen im
Urban-Krankenhaus; von der Gruppe Studierender des allge¬
meinen jüdischen Arbeiterbundes in München ; vom Ge¬
nossen Rubanowitsch in Paris ; vom Auslandskomitee
der polnisch -sozialistischen Partei in Paris ; vom Trades
Council in London : vom deutsch -französischen Versöhnungs -
Institut in Meudon ; von den Patienten des Genesungs¬
heims Spiegelberg bei Außig ; vom finnischen Eisen¬
bahnerverband in Helsingfors ; vom Deputierten Com-
pdre-Morel, Paris ; von der autonomen Gruppe der revo¬
lutionären ruffischen Sozialisten in Paris ; von der Redak¬
tion der jüdisch-sozialistischen Zeitschrift „Neues Leben " in
Neuyork .

Aus Melbourne (Australien) ging folgendes Telegramm
ein : „Die australische Aobeiterwelt beftauert den Tod
Bebels ." Fisher.

Aus Christiania kam folgende Kundgebung: Die
Sozialdemokraten Norwegens sind tief betrübt über Bebels
Tod ; sein Name und seine Arbeit sind auch bei uns so ge¬
liebt und geschätzt, daß sein Andenken immer in der norwegi¬
schen Arbeiterklasse leben wird. Im Namen der norwegischen
Arbeiterpartei: Chr. H . Kandsen , Vorsitzender; Magnus
Nilssen , Parteisekretär.

Reichstagsabgeordneter L e g i e n erhielt aus Mailand
das folgende Beileidstelegramm: „Die gewerkschaftliche Lan¬
deszentrale Italiens teilt mit Euch den Schmerz um Bebels
Tod ; wie Euch, so war er auch uns ein Führer im proletari¬
schen Befteiungskampf." Darragona.

Es gingen ferner zu Bebels Tode beim Parteivorstand
noch Kundgebungen ein von der Lokalorganisation der pol¬
nischen Sozialdemokratie in Krakau , vom Bezirksausschuß
der polnisch-sozialdemokratischen Partei in St anislau ,
von der russisch-sozialdemokratischen Gruppe in Lausanne ,
von der sozialdemokratischen Bezirksorganisation Weipert ,
den deutschen Genossen des Vereins „Vorwärts " inBuenos -
Ayres , den Genossen in Jassy (Rumänien) , der deutschen
Arbeiter -Kranken - und Sterbekasse in Neuyork und dem
in Brüssel versammelten Kongreß der belgischen Textil¬
arbeiter.

*

Im Volkshause ln Zürich.
Zürich , 15 . August .

-Auf dem Hauptbahnhofe in Zürich Meisen Plakate in vier
Sprachen die für die Bestattungsfeier ankommenden Delegierten
nach dem Auskunftsbureau im Volkshause . Delogierte kommen
nach wenige , aber aus den Beugen, wohin die Kunde noch nicht
gedrungen , kommen unzählige Fremde . Staunend lesen sie und
auf allen Gesichtern malt sich so etwas wie die Erkenntnis eines
großen Verlustes . Die zum Empfang bereiten Genossen haben
immer wieder nur die eine Frage zu beantworten : „Bebel ist
tot ? " Es ist allen , als könnte es nicht sein . Der Mann war
st» so mit dem Leben verwachsen und :i>et ist tot ? Wort für Wort
wird gelesen und doch versteht fast jeder nur die Worte seiner
Muttersprache . Aber es kündet ja alles von dem einen Minne .
Langsam löst sich das Staunen zu dem Erkennen : Der Leib ist
gestorben, alles andere lebt .

Außerhalb der alten Stadt , wohin die Fremden nicht mehr
kommen, wo das Jndustriequartier ( das ist Re amtliche Bezeich¬
nung ) beginnt , am Helvetiaplatz , der Stauffacher - und der
Bäckerstvaße liegt das vom Volkshausveuein unter Beihilfe der
Stadt errichtete Gebäude . Es ist ein einfacher Bau . Die Mauern
haben rauhen Mörtelbewurs , die Fenster sind mit Kunststein ein¬
gefaßt . AuS den Fenstern der Bureaus wehen die umflorten
Fahnen der Gewerkschaften.

Seit Eröffnung strömt unaufhörlich die Menge , um den
Toten zu sehen , dev im Leben so viel zu sagen wußte . Aber von
4 lkh-r an staut sie sich und kann nur truppweise zugelassen wer¬
den. Auf dem Mur und die Treppe hinauf stehen Lorbeer und
Pakmen . Dort ist die Bahn frei , aber ganz langsam , als koste
es Mühe , steigt man hinauf . Die Wände und Geländer halben
schwarzes Tuch. Ein Relief , eine Mutter , die ihr Kind lesen
lehrt , ist umflort , lleber der Tür zum großen Saale ist ein
Bildwerk , das zeigt Menschen, die von einem Untier umfangen .
Wir sind in einem alkoholfreien Volkshause .

Niemand spricht ein Wort . Langsam tritt jeder in den
Saal . Die Vorhänge an den Fenstern sind noch mit Flor ge¬
dämpft , einige Glühlampen geben ein stilles Licht . Es geht an
den Wänden entlang , vorbei an den bereits eingetroffenen

Jn schlimmen tzimdeu.
Roman von Erich Schlaikjer .

t-77 - — (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

Jn Asmussen zog sich etwas zusammen . Sie war ihm in
der letzten Zeit so fern gewesen . Er vertrug nicht, daß sie im
Scherz nun ganz von ihm gehen wollte .

„Ich setze mich in den Zug und fahre mit ihm in die weite
West und schicke dir eine schöne Ansichtskarte .

"

„Du," sagte Asmussen strafend und gab ihr einen Schlag
urf die Hand.

„Dann hast du keine Frau , aber zwei Hörner .
" Sie sah

mit den ungewissen flimmernden Augen und dem unter¬
drückten Lächeln vor sich hin. Sie biß fortgesetzt an ihren
Nägeln.

„Wer so etwas tun will, spricht wohl nicht davon .
" As¬

mussen fühlte sich etwas beengt . Er wußte nicht recht, was
er davon halten sollte. Obwohl es ein Scherz war, fühlte er
Knen Stich in der Seele.

„Willst du mich noch immer reisen lassen?"
„Wenn du Neigung hast —"
„Ich will mirs überlegen."
Sie stand auf und ging hinaus . Jn der Tür kchrte sie sich

noch einmal um und warf ihm mit lautem Lachen eine Kuß¬
hand zu. • Sie freute sich über seine Hilflosigkeit.

Asmussen schlug auf den Tisch. Nun hatte sie ihn doch
gefangen ! Nun war er ihr richtig in die Falle gegangen !
Und nun lachte sie ihn aus ! Diese Frauenzimmer hatten
doch alle den Satan im Leibe.

In den nächsten Tagen spielten sie Versteck miteinander.
Asmussen hatte seine innere Frckheit wiedergefunden und war
guter Laune.

„Wirst du reisen ?" fragte er.
„Nein," sagte Dagmar und schnippst« mit den Fingern.
„Geht die Reise los?"
„Ich weiß es nicht.

" Und dann machte sie ihm eine lange
Nase, als wenn, sie sich nicht in die Karlen aucken ließe.

Montag , den 18 . August l9l £

Kränzen , bammier solchen von bürgerlichen FrauensÄMmrechts -
vereinen und einer von Anita Augspuvg , der bürgerlichen
Frauenrechtlerin .

Dort aber an den schmalen Wand , unter einem » Hain von
Fächerpalmen und Lorbeerbäumen ruhet der Mann , .der all den
Vorübergehenden mit ihren Brüdern und Schwestern der ganzen
Welt ein treuer Wegleiter und Führer gewesen ist, dessen bered¬
ter Mund .jo oft dem Leben des Arbeiters Ziel und Zweck gogr-
ben hat . Im einfachen Schrein aus rohem Tannenholz liegt
er, selbst hat er ihn beim Bestattungsbeamten bei der Beerdigung
seiner Gefährtin so bestellt .

' Genau sollte er sein , wie der seiner
Fra « : Streng und fest sind die Züge in friedlicher Ruh . Ohne
Kampf, ohne Erregung muß er von uns gegangen fein . Zu
seinen Füßen stehen Lilien , das Symbol der Reinheit . LautwS
Mveben . die Gestalten derer vorüber , die im Lärm der Werk¬
stätten , Bauten und Straßen nicht gewohnt sind , leise zn gehen.
Sie gleiten dahin wie Schatten . Alle sind sie befangen in stum¬
mer Andacht.

Auf der Straße in den Blumenläden hängen die Fenster
voll roter Schleifen . Kaum einer geht vorüber , ohne die In¬
schriften zu lesen. Unter all dem Rot sieht man aber auch ein
blauweihes Band . ES sind die Farben Zürich und die Inschrift
lautet : Vom Stadtrvt Zürich. Ob der Magistrat von Berlin .
Schöneberg in gleicher Weise seines langjährigen Bürgers ge¬
denken wird ?

Deutsche Politik .
Nette Charakteristik der Katholikentage durch eia

klerikales Organ .
Die „Kölner Korrespondenz" widmet dem am Freitag

beginnenden Katholikentag in Metz folgende Begrüßung :
„Als die 50 . Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬

lands in Köln tagte , kam ich mit einem Herrn des Augu -
stiniustzereins an einem Zimmer vorbei , in welchem die Anti¬
alkoholiker versammelt waren . Mein Begleiter blieb stehen
und sprach: „Diese Limonadentrinker bilden die größte Ge¬
fahr für unsere Katholikentage .

" Der Mann hatte nicht
unrecht. Man nehme unfern Katholikentagen Len Alkohol
und da schwindet die Begeisterung um 50 Prozent . Der poli¬
tische Erfolg aber , auf den es den Machern allein ankommt ,
wird um mindestens 25 Prozent verringert , denn die Gene-
ralversammlung der Katholiken Deutschlands find in erster
Linie Begeisterungsinstitute , die vor allem den Interessen des
Zentrums dienen sollen . Jn früheren Jahren , als man vom
Bachemismus noch nicht viel wußte , wurde aus den Katho¬
likentagen -offen für die Partei geworben . Heute geschieht
das freilich nicht mehr , weil die Kölner es nicht haben wollen .
Aber die Katholikentage sind immer noch eine Zentrums¬
reklame allerersten Ranges ." Es heißt dann weiter : „Die
meisten Besucher der Katholikentage reisen nicht zu diesen
Veranstaltungen , um sich bis zu den nächsten Wahlen mit Zen -
trumsbegeisterung zu erfüllen , sondern sie folgen ganz andern
Trieben . Unter den Zugereisten kommen die meisten , um alte
Freunde zu treffen , mit denen sie angenehme Jugenderinne -
vungen austauschen und gemütliche Tage verleben können.
Vormittags schlafen sie ihren Rausch aus , nachmittags sitzen
sie in den öffentlichen Versammlungen und rufen Bravo und
abends geht die Fidelitas auf den Kommersen wieder los .
Sie haben es weniger auf die Katholikentage , als auf die
Katholikennächte abgesehen ."

Regierungssträpazen des Kaisers.
Nach seiner Nordlanhsreise war der Kaiser schon wieder

recht angestrengt tätig . Er hat die Hansastädte bereist , in
Rostock , Lübeck, Hamburg usw . geredet, er war im Manö¬
ver und leitete Reiterattacken , jetzt weilt er auf der Saal¬
burg und von seinen demnächstigen Regierungsaufgaben
wird folgende Liste aufgemacht:

34 . August : Abreise von Bad Homburg mittags .
25 . August : Ankunft der Kaiserin in Posen.
25 . August : Nachmittags Abreise des Kaisers von

Kehlheim.
26 . August : Früh Ankunft in Posen. Großer Emp¬

fang . Um 9 Uhr 30 Minuten Parade des 6 . Armeekorps.
Abends Paraöetafel im Residenzschloß .

27 . August : Vormittags Einweihung der Kapelle im
Residenzschloß . Besuch des Rathauses . Abends Festtafel
für die Provinz Posen im Schloß.

Inzwischen aber rüstete sie alles zur Reise, was Asmussen
selbstverständlich nicht verborgen bleiben konnte und auch nicht
verborgen bleiben sollte . Sie wird sagen , sie reist nicht, sagte
er noch am letzten Abend mit seligem Schmunzeln zu den
Mädchen, und die Mädchen stellten sich. Dagmar brauchte
nur guter Laune zu sein, dann strahlte auch gleich das
ganze Haus.

Am nächsten Tage standen beide auf dem Bahnsteig .
Dagmar trug .-das schwarze Jackett und den weißen Pelz¬

kragen .
„Du hast dich nun doch geschmückt, das ist sehr hübsch

von dir .
"

„Wer sagt, daß es für dich ist ?" Sie sah ihn listig an.
„Für wen sollte es sonst wohl sein ?"
„Für den reichen eleganten Herrn in Kiel."
„Den schlage ich tot.

" Asmussen war durch die Scherze
der letzten Tage ganz kühn geworden.

„Einsteigen !"
Dagmar sprang ins Kupee .
Ein .Pfiff und der Zug begann zu rollen .
„Ich komme nicht wieder ! Ich komme nicht wieder ! Du

bekommst die Ansichtskarte !"
Dagmar jubelte Md winkte aus Leibeskräften .
„Sie wird schon wiederkommen," sagte der Stationsvor¬

steher und Köpfte Asmussen auf die Schulter.
Asmussen strahlte.
„So gut trifft sie es so leicht dort unten nicht."
Das meinte er auch . Er war gut zu ihr, das wußte er.

Er freute sich , daß offenbar auch die anderen das anerkannten.
Sie würde es mit der Zeit auch selber einsehen. Sie würde
immer dankbarer werden ; sie würde schon erkennen , was seine
Liebe wert sei . Er verlangte gar nicht, daß sie sofort zur Ein¬
sicht kommen sollte . Seine Liebe war für die Dauer . Sie
würde in jedem Unwetter in ihr wohnen können . Er war
von jeher ein Mann der Ruhe gewesen. Er konnte warten,
bis sein Gold in Zahlung genommen wurde.

Jn den letzten Tagen war es doch sehr lustig gewesen. Sie
hatte ja ihrem Uebermut die Zügel schießen lassen, sie hatte
mit Dingen gescherzt, mit denen er me scherzen würde, dafür

28. August : . Abreise des Kaisers und der Kaiserin nach
Breslau . Dort großer militärischer Empfang . Abends
Festtafel der Provinz Schlesien im Provinziallandeshaus .29. August : Parade des 6 . Armeekorps. Abends
Paradetafel im Schloß.

30 . August : Vormittags Besuch der Hundertjahr -Aus¬
stellung . Frühstück bei dem kommandierenden General .
Abends Festtafel für die Provinz im Schloß. Nach der-
selben Abreise nach Wildpark.

31 . August : Ankunft in Wildpark.
2 . September : Große Parade .
8 . September : Abreise in das Gelände der Kaiser.

Manöver.

Davtfche Politik .
Zum Vollzug des Bolksschulgefetzes in Bade»

brachten wir in unserer Dienstagnummer eine Zuschrift
aus Lehrerkreisen, die auf die Gefahr der geistlichen Schul-
aufsicht in unfern Volksschulen auf dem Umwege des
„Ortsschulrats " hinweist. Dazu schreibt der rechtsliberale
„Schwäb. Merkur " :

„Es ist nicht gut , aus einer nur in unbestimmten Um¬
rissen bekannten Sache gleich so weitgehende Folgerungen zu
ziehen . Eine Aufklärung dürfte indessen auf sich warten
lassen, da -der Kultusminister vor einigen Tagen einen Er¬
holungsurlaub . angetreten hat . Wir glauben nicht, daß in
Baden irgend eine Dienstanweisung in Aussicht steht, die dem
bisherigen Geiste der Schulentwicklung widerspricht.

"

Das ist alles gut und schön, bemerkt hierzu die Freib.
„Volk sw acht "

, aber auf den Glauben kommt es in
solchen Fällen nicht, mehr an . Nach dem Muggensturmer
Schulfall mutz man leider auch in Baden damit rechmen ,
daß das Unterrichtsministerium mehr als nötig ist dem
Freiburger Erzbischöflichen Ordinariat
Konzessionen machst Wir haben dafür Beweffe in Händen,
die wir bei passender Gelegenheit der Oeffentlichkeit nicht
vorenthalten werden. Wohin die Reise im katholischen
Lager geht, das ergab die Hauptversammlung des ka t h -o -
l i s ch e n L e h r e r v e r e i n s in Donauwörth in Bayern ,
die in voriger Woche stattfand . Dort hatte das Havpt-
referat der erste Vorstand Hilfsschullehrer Lohrer (Mün¬
chen ) über die Bedeutung des katholischen Lehrervereins
für die Erhaltung des konfessionellen Charakters der
Volksschule . Er führte u . a . aus : Eine ausreichende
Sicherheit für die Erhaltung der geistlichen Schulaufficht
liege nur in der konfessionellen Gesinnung der Lehrer. DaS
Mitglied einer st eien Lehrervereinigung könne nicht neu¬
tral sein . Der Katholik müsse im simultanen Verein mit
seiner religiösen Ueberzeugung zurückhalten. Er werde
lau und gleichgültig und verliere das Verständnis für den
modernen Schulkampf ; er nehme es schließlich ohne
Widerspruch hin , wenn Verstaatlichung des Schulwesens,
simultane Lehrerbildung , simultane Lehrbücher ( ! ) usw .
gefordert würden . Der katholische Lehrerverein fordere
die praktische Sicherung des Geistes der Konfessionsschule -
durch die Reform der Schulbibel , den Ausbau der Lehrer¬
bildung durch die Gestaltung der geistlichen Schulaufficht
und die Forderung eines konfessionellen Lesebuchs . Der.
Vortrag schloß mit einem Appell an die Anwesenden- „in,
den Sturmjahren der Zukunft alles für das hohe Gut der
Konfessionsschule einzusetzen .

"
Wir wissen also, was uns in Baden blühen würde,

wenn man dem Geistlichen noch breiter wie bisher die Tore
der Schule öffnete. Vor allem würden die Volksschu -
len den Nachteil zu kosten bekommen . Darum heißt es,
den Anfängen beharrlich widerstehen!

Das neue badische Bolksschullesebuch .
Wie schon berichtet , liegt seit einigen Tagen der Entwurfs

zum ersten Teil des zukünftigen badischen Lese¬
buchs den beteiligten Kreisen lithographiert vor . Bekanntlich
wurde vor vier Jahren eine Lesebuch-Kommission aus allen
Schichten der pädagogischen Welt eingesetzt und eS wurde im
Lehrerstande freudig begrüßt , darunter aych mehrere im BvlkS-

aber war sie jung und lebenslusfig . Wenn sie guter Laune
war, ging sie sozusagen über Tisch und Bänke . Wenn er dann
nicht mitkommen konnte, lachte sie

'
ihn aus. Aber das hatte

gar nichts auf sich. Es war ganz gut, daß man die Jugend
im Hause hatte.

Auf einmal fiel ihm ein, wie sie ihn damals in der Weih¬
nachtszeit hinausgeworsen hatte. Herrgott, war das lustig ge-.
Wesen ! Es ging wie ein heimliches Leuchten durch den grauen
Wintertag , wenn er daran dachte. Ob er nicht die Wirtschaft
auffuchen sollte, wo er damals gesessen hatte? Er war ja
für einige Zeit Strohwitwer , er konnte gern ein wenig un¬
solide sein .

„Nanu , Asmuffen, " sagte die Wirtin , „es ist noch gar nicht
fünf Uhr und Sie gehen- schon in die Kneipe ?"

„Leben und leben lasten ! Sonst sitzen die Gäste bei inst
in der Schänke . Heute will ich einmal Gast sein .

"
„Dann soll es wohl ein Glas Grog sein ?" Asmussen ge¬

hörte zu der älteren Generation , die im Winter dem Gwg
den Vorzug gab.

„Wie früh es dunkel wird ! Ich habe schon um vier Uhr
die Gasflamme anstecken müssen . Wohl bekomms ! " <Ne
brachte ihm das Glas mit dem heißen Wasser. Asmussen goß
mit Kennermiene den Rum hinein.

„Dezember," sagte er , als er die Flasche hinstellte, „tost
können nichts anderes erwarten.

"
„Ach ja, wenn wir erst unter Weihnachten sind , geht die

Sonne ganz weg."
„Dafür zünden wir uns Lichter an , die schöner sind.

"
„Das ist richtig.

"
„Wissen Sie noch , wie ich am letzten Weihnachtsabend

hinausgeworsen wurde?"
„Ja, " lachte die Wirtin , „da machte man kurzen Prozeß

mit Ihnen "
„Das tat mm , aber dafür habe ich mich jetzt gerächt."
„Wie haben Sie das gemacht?"
„Heute nachmittag habe ich Dagmar hinausgeworsen."
„Mein Gott ! " Sie kehrte sich ganz erschrocken um .
Asmuffen schmunzelte.
„Was Sie auch für Scherze machen !"
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Schuldienst praktisch erprobe Mtarbeiter zu sinden . Die gewiß

, icht leichte Arbeit wurde mündlich und schriftlich durchberaten,

>as Resultat im Unterrichtsministerium gesichtet und nun hat

der Vorsitzende der Kommission , Ministerialrat Dr . Armbruster ,

diesen ersten Entwurf den Sachverständigen zur baldigen schrift¬

lichen Aeutzerung vorlegen lassen. Anfangs Oktober soll in

Karlsruhe eine Kommissionssitzung stattfinden . Wie in einer

Zuschrift aus Lehrerkreisen an das „Heidelberger Tagblatt
" be¬

merkt wird , ist der Entwurf ein durchaus glücklicher zu nennen ,

tzs soll erwogen werden , ob nicht ein Probedruck des ersten Teils

für das kommende Schuljahr herausgegeben werden könnte.

Die Drucklegung aller drei Teile soll später in fteier Konkur¬

renz ausgeschrieben werden . Eine gewisse Beunruhigung sei¬

tens der Buchhändler oder Buchbinder und der Eltern ist aus¬

geschloffen , da die Neuauflagen schon längst in Sicht waren ,

wurden die alten Auslagen stets in beschränkter Zahl heraus¬

gegeben und die Eltern können die vorhandenen Bücher noch

aufbrauchen lassen . Bis die offizielle Einführung der neuen

Lesebücher in Kraft tritt , dürfte mindestens Ostern 1915 ins

Land ziehen .

flugust Debets letzter - Dang-
Zürich , 17. August .

. Zürich steht seit dem Donnerstag , an welchem die Leiche

Bebels zur Aufbewahrung hierher transportiert wurde , im
'

Zeichen der gewaltigen Demonstration , zu der sich die Leichen¬

feierlichkeit gestaltet hat . In den einzelnen Geschäften , die

Kränze ufto . herzustellen haben , herrschte ein fieberhafter Be¬

trieb und zum Teil mußten Blumen usw . von weit entlegenen

Orten herbeigeholt werden , um der starken Nachftage genügen

zu können . Hat doch eines der größten Seidenhäuser Zürichs

durch expreffe Boten rote Seite aus Lyon holen lassen müssen,

ioeil in Zürich diese Farbe vollkommen vergriffen war .

Don dem Volkshaus der Züricher Arbeiterschaft, wie auch

don der Redaktion des Pcrrteiblattes , wehen schwarzumflortc

rote Fahnen . Vestibül und Treppenhaus waren mit Blatt¬

pflanzen geschmückt und einer der oberen Säle war zu einem

Palmenhain umgewandelt worden . Hier stand auf einer Em¬

pore der Sarg , der die Reste dessen birgt , was an unserm August

Bebel sterblich war . Ein herber Zug umschattete das Gesicht,

ganz so, als wie Bebel oftmals im Reichstag saß , bereit , den

Gegner anzugreifen . Und am Sarge vorbei zogen seit Freitags

vormittag Zehntausende , um den toten Vorkämpfer zum letzten¬

mal zu sehen . Ergreifende Szenen haben sich an der Bahre

abgespielt , manch altem Graubart standen die Tränen in den

Augen, als er verhaltenen Fußes am Sarge vorbeischritt , und

Schulen unter Führung ihrer Lehrer, zogen durch den Saal und

unter der Menge bemerkte man — einem Deutschen etwas ganz

Ungewohntes — Soldaten in voller Uniform . Nicht nur Pro¬

letarier waren es , die Bebel einen letzten Besuch abstatteten ,

auch das Bürgertum war überaus stark vertreten — ein Beweis

dafür, welche Liebe und welche Verehrung sich Bebel auch in

Zürich errungen hat.

Auf langen Tafeln lagen die Kränze , die von Stunde zu

Stunde sich gewaltig vermehrten . Fünfhundert Kranzträger

hatten die Züricher Genossen gestellt und bereits am Samstag

mittag zeigte sich, daß ihre Zahl bei weitem nicht ausreichend

war , denn die Anzahl der Kränze hatte die Tausend bereits

überschritten . Einen gewaltigen Lorbeerkranz hatte der Vor¬

stand des Deutschen Reichstags geschickt ; eine herr¬

liche breite Schleife in den Farben des deutschen Reiches trägt

die Worte : „Der Deutsche Reichstag
" . Auch die Kranzspende

der Stadt Zürich erregte allgemeine Auftnerksanrkest. Es ist

natürlich ausgeschlossen , etwa alle die Kranzspenden aufzählen

zu wollen . Wir müssen uns darauf beschränken, einige Wid¬

mungen herauszugreifen :

„Ihrem unvergeßlichen Kollegen , >dem unersetzlichen

^Führer August Bebel ." Parteivorstand .

„Ihrem bewährten Ratgeber und kühnen Führer ." '

Reichstagsfraktion .

„Ihrem treuen Mtarbeiter , ihrem erfahrenen Berater ."

Vorwärts -Druckerei .

Ihrem August Bebel ."
Genossen von Groß-Berlin .

„Dem Bahnbrecher der Arbeiterbewegung ."

Berliner GewerkschaftSkommisfion.

„Dem ehemaligen Kollegen , Freund und Kämpfer .
"

Sozialdem . Landtagsfraktion Sachsens .

,-Hm , ja ! Das schlimmste ist aber doch, daß es gar kein

Scherz ist."
„Sie wollen mich Wohl zum besten haben?"

„Nein. Ich habe heute nachmittag Dagmar hinausge-

warfen.
" Asmussen strahlte und machte mit der rechten Hand

eine flotte weltmännische Bewegung .
„Wie soll man das verstehen ?"

„Sie wissen doch, daß ein junges Pferd nicht allzu lange
im Stall stehen darf?"

Das wußte die Wirtin.
„Genau so ist es mit den jungen Frauenzimmern. Die

Frauenzimmer sind nämlich ein Teufelskraut, sagt mein

alter Peter ."

„Sie haben wohl Erfahrungen gesammelt ?" lächelte die

Wirtin .
„Ich bin nicht umsonst Ehemann. Aus Dagmar könnte

man stickst drei Frauenzimmer machen."

„Na , na !"

„Leicht," sagte Asmussen und machte wieder die flotte Be¬

wegung mit der Hand. „Sie wissen gar nicht, was in diesem
Weib für ein Leben steckt.

"

„Sie beißt wohl in die Zügel. Das tun di« jungen Pferde

ja auch."
„Sie geht über Tisch und Bänke , wie der reine Satan ."

„Na, dann halten Sie nur die Zügel fest , Herr Asmussen ! "

„Die Zügel fest ? Ja , Sie haben eine Ahnung! Nein,

man muß Diplomat sein, wenn man etwas erreichen will.
"

„Sie sind ja ein ganz gewitzter Ehemann geworden ."

„Das bin ich auch. Ich habe sie nach Kick geschickt. Da

unten ist sie in guten Händen . Wenn sie sich müde getanzt

hat, kann sie wiederkommen .
"

„Na, damit werden Sie Dagmar nicht erzürnen.
"

„Das wäre auch nicht gut, " sagte Asmussen mit einem

plötzlichen Anflug von Einst. „Wenn Mann und Frau nicht

mehr zusammenhalten . kann der Rest gern weggegossen
werden." (Forts , folgt .)

Montag , den 18. August 1913 .

„Der Tod beraubte uns des Führers und Genossen,
Mag Deine Saat recht kräftig sprossen,
Wer für der Brüder Freiheit hat gestritten ,
Dessen Verdienst bleibt ewig unbestritten .

"

IV . Sächsischer Wahlkreis .

„Unserem besten Vorkämpfer ." >
Die sozialistischen Frauen aller Länder/

„Dem unentwegten Kämpfer für die Arbeitersache.
"

Deutscher Metallarbeiterverband .

„Denn er war unser , — mag dies stolze Wort den

Schmerz gewaltig übertönen ." „Hamburger Echo
".

„Dem ehrlichen Kämpfer für Frauenrechte , dem großen
Politiker . Anita Augspurg und Lydia Heimann .

Die deutschen Parteiorganisationen , die deutschen Gewerk¬

schaften, die proletarische Jugend Deutschlands , unsere Partei -

Presse , dazu eine große Anzahl Privatpersonen , die dem Verstor¬
benen im Leben nahe gestanden sind, hatten Kränße gewidmet ,

ebenso die Parteigenossen des Auslandes . Der geräumige Saal

war zu klein , um all die zahlreichen Spenden , diese Zeichen von

Liebe und Verehrung fassen zu können.
Im Laufe -des Samstags brachten die Eisenbahnzuge ganze

Mengen von Trauergästen , der Mehrzahl noch natürlich aus dem

Deutschen Reich, aber auch Freunde aus all den Ländern , die der

Internationale angeschlofsen sind. Vom den ausländischen Gästen
waren bis samstags eingetroffen : Steffens und Sanders (Eng -

lad ) , Thomas (Paris ) — Genosse Jaures , der am Grabe sprechen
wollte , ist durch eine plötzliche Erkrankung im letzten Augenblick
an der Reise verhindeot worden — , Vikwr Adler und Skaret

( Wien ) , Seliger (Teplitz ) , Nemec (Prag ) , Tlornacek (Böhmen ) ,

Buchinger (Budapest ) . Puschewitz (Lievland ) , de Falco und Br -

labanoff (Mailand ) . Die Genossen aus Belgien trafen erst im

Laufe der Nacht zum Sonntag ein .
Für den Trauerzug hatten die Züricher Genossen ganz be¬

sonders umfassende Vorkehrungen getroffen . Der Sarg wurde

mittags geschloffen und nach der Wohnung der Tochter 'des Ver-

storbenen übergcführt . Ansprachen vor dem Tvauerhause waren '

nicht vorgesehen , dagegen trug ein gewaltiger Männerchor ein

stimmungsvolles Lied vor. Der Zug selber gliederte sich in

folgender Weise : Zuerst die endlosen Reihen der Kranzträger .

Hinter dem Leichenwagen folgten die Angehörigen Bebels , dann

kamen 'der deutsche Parteivorstand , die Generalkommission der

deuffchen Gewerkschaften , die Mitglieder « der Reichstagsfraktion ,

die sich nahezu vollständig eingesunden hatte , die ausländischen

Delegationen , an der Spitze die Franzosen , die Delegierten der

deuffchen Wohlvereine , der schweizerffche Parteivorstand , di«

sozialdemokratische Fraktion « des Nationalrats , die Fraktion des

Kantonsrats Zürich, die Fraktion des Großen Stadtrates , die

schweizerischen Delegationen , die politischen Vereine Zürichs mit

dem Internationalen Arbeitergesangverein „Eintracht" an der

Spitze , den Schluß bildeten die schweizerischen Gewerkschaften.

Der Friedhof konnte die unabsehbaren Massen der Teilnehmer

nicht fassen , sodaß nur die mit Karten versehenen Teilnehmer

Zutritt finden konnten . Darum schwenkten die Massen nach der

Rotwandwiese ein , wo Schweizer und ausländische Genossen der

Bedeutung der Feier angepaßte Ansprachen hielten . Wehmütig

klangen die Trauerweisen der vier Musikkorps, die in«dem schier

endlosen Zuge marschierten , die Straßen , durch die der Zug sich

bewegte , waren mit dichten Menschenmaffen besetzt , einzelne

größere Geschäfte hatten in ihren Schaufenstern Trauerdekvratio -

nen errichtet und der Eindruck war allgemein der , eine Trauer¬

feier , wie die für unsern unvergeßlichen Bebel , hat Zürich noch

nie gesehen .
In seinem Familiengrab im Züricher Zentralffiedhof wird

Bebels Asche beigesetzt wenden. Friedhöfe find stille Orte , aber

auch sie haben ihre Heeresstraßen , wo die Reichen noch einen

Schimmer aus dem Prunk ihveS Lebens in den Tod hinüber¬

retten wollen — und sie haben ihre Quartiere «der Namenlosen

und Vergessenen . Die letzte Ruhestätte Bebels liegt abseits von

der Reihe marmorner Prachtbauten , die den Hauptweg aller

großstädtischen Friedhöfe zu zieren pflegen . Unter Eschen und

Zypressen hindurch führt links vom Eingang ein Mittelweg zu

der Stätte seiner ewigen Ruhe . Zwei schwarze, kaum 1% Mir .

hohe Marmorobelisken mit den kurzen Inschriften „Julie Bebel

1848—1910" und „Dr . med . F. B . Simon 1862—1912" flankieren

den Raum , der die Stätte kennzeichnet, wo der Stolz des deut.

schon Proletariats in kurzer Fvist fein Denkmal in Stein fin .

den wird . Ein Saum blühenden Immergrüns umrahmt die

Zwevgrosenbäumchen , deren helle Blüten aus dem Grabkarree

hervorleuchten . Im Hintergründe liegt breit dahin gestreckt der

Rücken des Uetltberges und von Zeit zu Zeit , wenn in einem

nahen Schulhause die Stundenglocke zum Spiele ruft , bringt

das helle Stimmengewirr fföhlicher Kinder in die tiefe Stille

einen heileren Don . Das ist die Stätte , «wo unser unvergeßlicher

Bebel seine letzte Ruhe gesunden hat nach einem Leben voller

Arbeiter und Kämpfe . Dem deuffchen , dem internationalen Prole¬

tariat wird diese Stätte ein Heiligtum sein und noch in fernen

Zeiten wird der Genosse» den sein Weg nach Zürich führt , zu

dieser Stätte pilgern , um den Platz zu sehen, an dem das ruht ,

was an August Bebel sterblich war .

O

Punkt 2 Uhr begannen die Züricher Männerchöre , die sich

gegenüber der Wohnung von Frau Dr . Simon , geb . Bebel ,

Schönbergstr. 5, aufgestM hatten, ihre Trauerlieder. Nach

Beendigung derselben setzte sich der Zug , der lange , unendliche

Zug , in Bewegung. Heiß brannte die Sonne und preßte be¬

sonders den Kranzträgern manche Schweißtropfen ab , bis

man nach Wz Stunden den Friedhof bezw. die Rotwandwiese

erreicht hatte . Das schöne Wetter hatte aber tausende schweize¬

rischer und auch badischer Parteigenossen nach Zürich gelockt

und vom Trauerhause bis zum Friedhofe bildeten die Zu-

schauer dichtgedrängtSpalier , standen sie an den Fenstern der

Häuser oder schlossen sich dem Zuge an. Solche Menschen-

Massen hat die Schweiz , hat Zürich bei einem Begräbnis wirk¬

lich noch nie gesehen. .
Um % 4 Uhr langte endlich der Leichenzug auf dem Fried-

Hofe an und nachdem der Sarg vor dem Krematorium nieder -

gestellt war, begannen sofort bte
Rede« auf dem Friedhofe.

Molkenbuhr

sprach im Namen des Parteivorstandes:

Selten hat der Tod eines Menschen in weiteren Kreisen

so tiefe Trauer verursacht , als wie der Tod Bebels . Bon den

Proletariern aller Länder als einer der ihren angesehen, hat

sein Tod trotz seines hohen Alters überrascht. Um die Bedeu-

tung des Verstorbenen voll zu würdigen, müßte man die Ge¬

schichte der Arbeiterbewegung Vorträgen . Als eine der ge-

wattigsten Triebkräfte der Bewegung war er das Ideal eines

Seile 3.

Führers , der nur zu sagen brauchte : „Folgt meinem Bei¬

spiel ! " Verfolgungen und Gefängnisstrafen konnten den uns
erschrockenen Känrpfer nicht schrecken. Als unermüdlicher Rezi-

tator , Organisator und Agitator konnte keiner die Massen
mehr begeistern wie er . Als Kind schon hat er die häßlichsten
Seiten des Polizei- und Klassenstaates kennen gelernt und

Eltern und Geschwister früh verloren. Diese Jugendeindrücke
imvften ihm den Haß gSgen Ungerechtigkeit und Unterdrück¬

ung ein . Selten hatte ein Mensch die Gabe , Empfindungen
und Gedanken so prächtig in Worte zu kleiden, als wie Bebel,
das Ideal eines Volkstribunen, der wußte, daß das Prole¬
tariat sich nur selbst befreien kann . Selten hat jemand so
viele Verfolgungen erlitten wie Bebel , der fast fünf Jahre auf
der Festung und im Gefängnis zubrachte. Redner entwirft
ein Bild von Bebels Tätigkeit bis zur Vereinigung der Partei.

Diese Organisation wurde bald durch die Polizei vernichtet.
Unter dem Sozialistengesetz erfuhr er alle Machtmittel des

Staates gegen die Partei , Ausweisungen und Gefängnis¬
strafen . Damals trat in ihm der revolutionäre Vorkämpfer
zutage , dazu kamen Kämpfe mit Most ' und seinem Anhang,
denen der Kongreß in Wyden ein Ende machte. Auf dem .

Kongreß in St . Gallen regte Bebel den internationalen Ar¬

beiterkongreß an , der dann 1889 in Paris znsammentras .
Viele politische Forderungen des Kongresses war« : Bebels
Werk ; auch sonst gab es kein Gebiet der Arbeiterbewegung, ,

auf dem er nicht tätig war . Wir verlieren in ihm den Freund)

und Kameraden. Ein halbes Jahrhundert übermenschlicher̂

Krastanstrengungen hat seinen Körper ansgerieben . Das'

Mitfllhlen und Mitempfinden mit dem, was die Massen be¬

drückte , gab ihm die gewaltige Kraft zu seinem Auftreten.
'

Liebknecht, Auer , Singer wurden von seiner Seite gerissen,
schwere Schicksalsschläge blieben ihm nicht erspart, er verlor

Gattin und Schwiegersohn . Nun Hot das kranke Herz aus-,

gehört zu schlagen. Was er geschaffen, find lebensfähige @€»
'

bilde. Möge die Flamme seinen Körper verzehren, die

Flamme der Begeisterung loht in den Massen werter . Sein

Wunsch, den Tag der Befreiung zu erleben wird insofern er¬

füllt, als er fortlebt in den Herzen der Arbeiterschaft .

Im Aufträge der sozialdemokratischen Fraktion deS .

Reichstags sprach Gen . Fischer - Berlin :

Im Aufträge der sozialdemokratischen Fraktion des

deutschen Reichstags habe ich hier am Sarge unseres treuen

Freundes und Kollegen die letzten Grütze und die letztens
Worte der Liebe und des Dankes auszusprecheu . Für

unsere Fraktion bedeutet das Scheiden Bebels einen uner¬

setzlichen Verlust , aber — es bedeutet auch für das deutsche

Parlament einen schweren Verlust . Bebel war eine Zierde
des Reichstags , vielleicht sein glänzendster Redner . Mit

ihm scheidet aus dem Reichstage der letzte jener Abgeord¬
neten , die von der Gründung des Norddeutschen Reichstags
und dann des Deutschen Reichstags volle 46 Jahre an her¬

vorragendster Stelle wirkten .
Der Name Bebel ist unzertrennbar verbunden mit dem

politischen Erwachen des deutschen Volkes ; und künftige

Geschichtsschreiber werden die Tatsache hervorheben müs¬

sen , daß Bebel dem deuffchen Parlament geradezu seine«

Stempel aufgedrückt hat , als Person und als Vertreter bet

Arbeiterklasse, die durch ihn ihre politischen und sozialen

Forderungen an Staat und Gesellschaft erhoben .
Am 24. Februar 1867 trat der Norddeutsche Reichstag

zusammen. Schon am 24. «September hielt Bebel seine

Jungfernrede . Er protestierte dagegen, daß dieser Reichs¬

tag die Vertretung des deutschen Volkes sei. Seine Argu¬
mente waren so gewichtig, seine Sprache so scharf, daß sie

Bismarck, Laster und Miguel auf den Plan riefen. .
Bald bot sich Bebel auch Gelegenheit, seine eminente

politische , parlamentarische Begabung zu erweisen . Das ,
was ihn als Politiker , als Parlamentarier so groß machte,
war : neben hinreißender , unwiderstehlicher Beredtsamkeit,
unerschütterlicher Charakterfestigkeit, unbeugsamer Prin¬

zipientreue , selbstloser Hingabe an seine Ideale , auch hatte

Bebel den untrüglichen Sinn für das Wirkliche , Notwen¬

dige, Erreichbare .
Da stand im Jahre 1869 der Reichstag vor der Aus¬

gabe :. Für das ganze Reich eine neue einheitliche Ge¬

werbeordnung zu schaffen , die den Bedürfnissen der neuen

wirtschaftlichen Entwicklung freie Bahn eröffnen, die engen
alten Fesseln kleinbürgerlicher , Künstlerischer Wirtschafts¬
weise besitigen sollte. Freizügigkeit auch für die Arbeiter¬

klasse, die ersten Anfänge der Koalitionsfreiheit für die

Arbeiterklasse — konnte da die Vertretung der Arbeiter-

klaffe tatenlos einfach protestierend beiseite stehen? Bebel ,

selber aus der Arbeiterklasse hervorgegangen, erkannte

sofort seine Aufgabe : Mitarbeiten , vorwärts drängen , her-

ausholen , was irgend für die Arbeiterklasse herauszuholen
war , das erkannte er als Aufgabe der Arbeiterabgeord¬
neten im Parlament , für diesen Gedanken eroberte er die

Arbeiterklasse und diesem Gedanken blieb er treu , so lange,

er parlamentarisch kämpfte, bis zu seiner Todesstunde. Im

März 1869 konnte er seinen ersten parlamentarischen Er¬

folg . verzeichnen: Auf seinen Antrag fiel die für den Ar-

beiter unwürdige kleinliche polizeiliche Fessel des Ar¬

beitsbuches . Das Reichsgesundheitsamt , es

war Bebels Anregung und Verdienst.
Der sanitäre Normalarbeitstag — seine

auffehenerregende Studie über die schauerlichen Gesund¬

heitszustände im Bäckereigewerbe zwangen die Regierung

zur amtlichen Arbeitsstatistik , zum sanitären . Normal -

arbeitstag .
Bereits im Jahre 1877 brachte unter Bebels, FritzscheS

und Auers Namen die sozialdemokratische Reichstagsfrak-

tion den ersten Arbeiterschutzgesetzentwurf im

Reichstage ein mit Forderungen , die leider heute noch

nicht erfüllt sind .
Die Arbeiterversicherungsgesetze, die ganze sozialpoli¬

tische Gesetzgebung im Reiche — Bebel und der sozial¬
demokratischen Fraktion sind sie zu danken und ihrem un¬

ermüdlichen Eintreten für Sozialreform . Sie zwangen
1883 Bismarck im Reichstage zu dem Eingeständnis :

„Gäbe es keine Sozialdemokratie und gäbe es nicht Leute,
die sich vor ihr fürchteten , es gäbe auch keine Sozial -

reform ! " Und der Direktor im Reichsamt des Innern ,
Dr . Woedtke , der später als Opfer Posadowskys für dessen
1200 Mark -Bettelbrief beim Zentralverband deutscher
Scharfmacher fiel , hat es einmal offen ausgesprochen : „Der

einzige Abgeordnete , den wir im Reichsamt des Jninrn
fürchten, ist Bebel .

"



Nö. 19l .
Veite 4L

, Bebel war aber nicht nur der geniale , unentwegte, rück-
fichtslose Vorkämpfer der Arbeiterklasse, in ihm war ge¬
radezu das öffentliche Gewissen des deutschen Volkes der -
körpert.

Als der Militarismus in Deutschland auf der Höhe
seiner Macht stand, als er widerstandslos alles nieder¬
stampfte, was ihm in den Weg trat , als niemand aus den
bürgerlichen Reihen auch nur den Mut des Widerspruchs
besaß , da trat Bebel mit seinen flammenden Anklagen auf
•— und seine Brandmarkungen der feigen, niederträchtigen
Soldatenmißhandlungen erweckten das Gewissen des Vol¬
kes und zwangen die unfehlbaren Militärverwaltung zur
öffentlichen Anerkennung ihrer Schuld und zum feierlichen
Gelöbnis der Besserung.

Und als der Absolutismus in Deutschland neu erstarkte,als das persönliche Regiment sogar das Feigen¬blatt des deutschen Parlamentarismus verschmähen zukönnen glaubte , da war es wiederum Bebel, der kühn und
rücksichtslos den Kampf aufnahm und schließlich die Re¬
gierung und die bürgerlichen Parteien zwang, den Träger
der Krone in seine Schranken zurückzuweisen .

Aber dieser Kampf eines ganzen Menschenlebens, der
Bebel zum populärsten Politiker Deutschlands gemacht , der
ihm das unbegrenzte Vertrauen der deutschen Arbeiter ein-
gettagen hat , war kein Siegesgang im Sonnenglanz zur
Höhe des Erfolges , es war ein langer Kreuzweg mit blu-
tigen Stationen .

Nun ist er auf der Höhe seines Lebens von uns ge¬
gangen . Das Schicksal hat es gut gemeint mit ihm : denn
Bebel hat seine Lebens au fgabe erfüllt .Aus einer kleinen Sekte hat er mitgeschaffen die größte
politische Partei seines Landes , die Ideen , denen er sein
Leben geweiht, in Staat und Gemeinden haben rsich ih
Existenzrecht erobert , in allen Ländern nahen sie sich ihrer
Erfüllung .

Als er vor mehr als 30 Jahren zum erstenmal totgesagtwar , da schrieb Marx an Engels : „Es ist entsetzlich, das
größte Unglück für unsere Partei !" Heute konnte Bebel
von uns scheiden mit dem ruhigen Bewußtsein , daß er
Millionen von Streitern zurücklasse, die den Kampf weiter¬
führen werden bis zum siegreichen Ende, den auch er ge¬
kämpft bis zum letzten Augenblick mit dem unermatteten
Glauben an die Verwirklichung seiner Ideale , mit uner-
nüdeter revolutionärer Begeisterung.

Es war ein großer Mann , dem wir hier unfern letztenDank abstatten, ein Mann , geschnitten aus jenem Holz ,das nur alle hundert Jahre einmal wächst, ein Großer,der keinen von uns seine Größe fühlen ließ, ein Führer ,der jedem von uns in Liebe entgegentrat und jeden von
uns zu zwingen suchte, gleich ihm das Größte zu versuchen
und zu leisten, und jedem die Hand reichte , diese Aufgabe,
zu erfüllen . Er war der Größte von uns und der Beste .
August Bebel, nimm unfern letzten Gruß und letzten Dank :

„Es wird die Spur von Deinen Erdentagen
Nicht in Aeonen untergehn I "

Legten sprach im Auftrag der Generalkommission
oer Gewerkschaften Deutschlands : Wenn die Gewerkschaf¬
ten große Macht und Bedeutung erlangt haben, verdanken
sie dies mit August Bebel. Was er für sie getan hat , läßt
sich in Worten nicht ausdrücken. Er war es, der durch sein
Luch „Die Frau und der Sozialismus " und durch seine
Agitation für die Gleichberechtigung des weiblichen Ge -
schlechts die Arbeiterinnen zu Tausenden den Gewerkschaft
ten zugeführt hat . Wir werden seine Ideen fortpflanzen.Was er Zeit seines Lebens erstrebt hat, wir werden es zu
erreichen suchen.

G r ü n w a l d - Hamburg dankt im Namen des Wahl¬
kreises Hamburg l dem Verstorbenen für das , was er in
den 30 Jahren , während welcher er den Kreis vertreten ,
für seine Wähler getan hat . Mit ihm haben wir den Kreis
erobert , mit ihm haben wir von Wahl zu Wahl die Stim¬
menzahl erhöht. Er hat sich bei der Agitation in seinem
Kreis um das Größte und Kleinste gekümmert und alles
mit uns durchgesprochen . Und wenn es ihm möglich war,kam er zu uns .

Nun setzte ein von Sängern recht stimmungsvoll vor¬
getragenes Lied ein. Darauf nahm das Wort

Greulich : Er entledigte sich zunächst des Auftrags ,dem Genossen Bebel die letzten Grüßte der Rumänen nach-
zurufen . Dann beklagte er als langjähriger Freund den
Tod Bebels . „Ein großes, reiches Leben , eine 50jährige
öffentliche Tätigkeit hat den Abschluß gefunden.

" Greu¬
lich erinnert an Bebels Auftreten in Stuttgart 1866, in
Nürnberg 1868 , in Eisenach 1870 und zuletzt 1912 in Basel
und am Pfingstfeiertag 1913 in Bern . Dort in Bern lau¬
tete sein letztes Wort : Vorwärts ! Wenn nun diese ge¬
waltige Arbeit abschlietzt mit einem friedlichen Hinüber¬
schlummern, dann darf man sagen : Du , Bebel, hast ge¬
litten als Kämpfer , aber Dein tatenreiches Leben war be¬
stimmt, friedlich auszuklingen . Denn wir alle haben es
begrüßt, daß ihm langes Leiden erspart blieb, daß der Tod
ihn ohne Schmerz hinwegnahm . Seine Mahnung , die er
uns gegeben , lautete : Vorwärts !

Dann spricht Bandervelde in französischer Sprache
als Vorsitzender des Internationalen Bureaus .

Klara Zetkin :
Im Namen der Frauen , der gesamten Frauen , bringe ich

dem Verstorbenen das Gefühl der Dankbarkeit entgegen . Denn
auch die bürgerlichen Frauen werden mit uns einig sein in
der Bewertung dessen , was Bebel für die Frauen getan hat .
Bebel hat für alle Frauen gekämpft. Er war der gewaltige
Anwalt unserer Rechte, schon zu einer Zeit, als die Frauen
felbst noch nicht wagten, ihre Forderungen in der Oeffentlich -
keit zu vertreten. Er ist uns vorangeschritten mit seiner
Leidenschaft, denn er hat mit Ibsen geglaubt , daß die Zukunft
der Menschheit bei den Frauen und bei den Arbeitern liegt .
Und das , obwohl wir kein Mandat, keine äußeren Ehren zu
vergeben haben . Er hat die Bewegung der Frauen zu einer
Massenbewegung gemacht und das werden ihm die Frauen
aller Länder nicht vergessen.

Genosse Adler - Wien ruft Bebel namens der österreichi¬
schen , ungarischen , polnischen und serbischen Sozialdemokraten
den letzten Gruß nach. Wenn wir schwach und mißmutig wur¬
den in Oesterreich , dann hat uns Bebel wieder aufgerichtet.
Er war wohl den Deutschen, aber wir wußten, dieser Kopf hat
Platz für alle, dieser Kopf denkt für alle und er versteht uns

' Montag, den 18. August 1913._
alle . Bebel hat die Menschen geliebt , nicht nur die Mensch¬
heit. Ein Strom des Lebens ging von ihm aus und benei¬
denswert ist , wie er gestorben ist . Leb wohl, Bebel ! Wir
werden dein kluges Wort nicht mehr hören , nicht mehr den
Blick deiner hellen Augen sehen, aber im Sinne deiner leben¬
digen Wotte werden wir Weiterarbeiten .

Genossin Belabanoff sprach für die Italiener . Der
Name Bebel war die Fahne, die man uns vorantrug im
schweren Kampf gegen den italienischen Kapitalismus. Auf
Bebel haben sich im italienisch- türkischen Krieg die sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten berufen , als sie im Parlament gegendiesen Krieg protestietten. Sein Beispiel mußte bei den noch
wenig aufgeklärten italienischen Arbeitern den Erfolg bringen.
Gerade nach seinem Beispiel fühlen wir uns verpflichtet, in
die Massen hineinzugchen und zu predigen die Ideale der
Freiheit und der Brüderlichkeit .

Hillquitt sprach im Namen der amerikanischen
Arbeiter. Auch in Amerika trauern die Arbeiter um Bebel ,
denn auch jenseits des Ozeans haben wir den Verlust er¬
messen , der die internationale Arbeiterbewegung durch den
Tod Bebels betroffen hat . Er war unter den Großen der
Sozialdemokratie , Engels , Marx und Liebknecht , nicht der
Geringste. Die Entwicklung der Arbeiterbewegung ist
durch Bebel und die Genannten um eine ganze Gene¬
ration rascher vorwärts gebracht worden. Wir in Amerika
gedenken seiner mit gleicher Liebe und mit gleicher Ver¬
ehrung wie die europäischen , wie die deutschen Arbeiter .

Stauning für Dänemark: Ein bedeutender Kämpfer
ist gestorben. Wo in Dänemark von Sozialismus gesprochenund geschrieben wurde, da hat man auch den Namen Bebel
mit Ehrfurcht genannt.

Troelstra - Amsterdam sprach im Namen der Ar¬
beiterschaft der Niederlande dem großen Toten den letzten
Gruß . Der holländischen Arbeiterschaft war Bebel ein
mutiger Vorkämpfer und er hatte ihre Sympathie , als er
1870 gegen die Annexionsgelüste Deutschlands protestierte
und im allgemeinen gegen den Absolutismus kämpfte.Es war der Führer der Internationale bis zum letzten
Augenblick .

In französischer Sprache würdigte Genosse Vander¬
de l d e als Vorsitzender des Internationalen Bureaus
die Bedeutung Bebels , weiter Brake für Frankreich,
Plechanow für Rußland und Keir Hardie in eng¬
lischer Sprache für Großbritannien.

Es folgte nun ein Trauermarsch und dann wurde der
Sarg zur Einäscherung in die Kapelle des Krematoriums
getragen , wohin sich niemand begeben durfte . In diesem
Augenblick zeigte sich aber die ganze Liebe, die Bebel im
arbeitenden Volke genossen . Der große Schmerz um den
Verlust drückte sich nicht nur bei den neben dem Sarge
sitzenden nächsten Angehörigen aus , sondern viele Männer
weinten und waren tief srschütert, so nahe ging ihnen der
Tod des Freundes und Führers . Es war eine Szene , wie
sie sich tragischer noch selten an einem Beisetzungsort er¬
eignet. Wer ihr beigewohnt hat, wird sie im Leben nie
wieder vergessen . Ein Trauerchor schloß die erhebende
Feier . Es war typ Uhr , als der Friedhof die Menschen¬
masse wieder freigab . ^

Zur Trauerfeier auf der Rotwandwiese .
waren Tausende versammelt. Es sprachen Dr . David ,Renner - Wien , Pflüger und De Falke .

Gen . David wies darauf hin , daß Bebel noch am
vorletzten Sitzungstage des Reichstags der Fraktion be¬
achtenswerte Ratschläge gegeben . Als ich ihn im Tode sah ,
schien er mir noch größer zu sein . Sein Pflichtgefühl muß
uns alle beseelen .

Pflüger - Zürich gedenkt der vielen Beziehungen, die
Bebel zu Zürich hatte . Er war ganz der unsrige ; Zürich
war ihm eine zweite Heimat geworden.

Renner - Wien gab dem Schmerz der österreichischen
Arbeiter Ausdruck.

De FaIke sprach in italienischer Sprache das Beileid
der italienischen Arbeiter aus .

Damit war auch auf der Rotwandwiese die Feier be¬
endet. Die Massen gingen auseinander . Der große Tote
war beigesetzt.

> •

Totenmaske von August Bebel .
Der Bildhauer Julius Obst au« Charlottenburg hat

die Totenmaske Bebels ausgenommen . Die Aufnahme
soll gut gelungen sein. Obst ist ein sehr talentierter
Künstler, der bereits eine vorzügliche Laflallrbüste her¬
gestellt hat.

Jaurss und Bebel .
Paris , 17 . Aug . JaurSs veröffentlicht heute in der

„Humanits " einen Artikel über Bebel und sagt darin u . a . :
Dürfte ich es wohl heute wagen, zu sagen , daß wir beide
(JaurSs und Bebel) uns auf dem internattonalen Kon¬
greß in Amsterdam gegenüberstanden und dieses Moment
unserer gegenseitigen Sympathie und Achtung keinen Ab -
bruch getan hat . Zwischen uns war kein Konflikt ausge¬
brochen , nur unsere persönliche Ansicht war eine andere.
Ich will damit sagen, daß wir jeder die Situation von
einem andern Gesichtspunkteaus betrachteten. Ich glaube
jedoch, daß wir beide auch hierin unserer Sache gedient
haben und daß wir , wenn wir in diesem Augenblick alle
feinen Nuancen unserer Gedanken hätten eindämmen kön¬
nen, gefühlt hätten , daß wir in der Tat nicht soweit von
einander entfernt waren , als es für diejenigen den An-
schein haben mußte , die diesem loyalen Streite beiwohnten.

Rornmmmlpotttik.
Die Beisetzung von Oberbürgermeister Martin . Die Bei¬

setzungsfeier für den verstorbenen Oberbürgermeister
Martin fand letzten Samstag statt , sie gestaltete sich zu einer
ehrenden und würdigen Kundgebung für den Dahingeschredenen .
Auf der Freitreppe des Krematoriums deS neuen Friedhofs war
der Sarg aufgebahrt . Zu beiden Seiten loderten auf goldenen
Dreifüßen Opferflammen , und auf der von den Fahnen derVereine
flankierten Treppe hinab breiteten sich in dichter Fülle prachtvolle
Kränze und Blumengewinde mit bunten Widmungsschleifen . Die
Witwe und der Sohn des Verblichenen Trauerakt

bei. Als Vertreter der Regierung war Ministerialdirektor Dr >Weingärtner aus Karlsruhe erschienen ; ferner sah mandie Oberbürgermeister aller größeren Städte Badens , den Ober.Bürgermeister von Ludwigshafen Hofvat Dr . Krafft und zahl,reiche Gemeindevorsteher aus der näheren und weiteren Um.gebung . Der Stadtrat war in corpore zugegen . Da dem katho ,lifchen Klerus nicht gestattet ist, bei Feuerbestattungen mitzu.wirken, sprach auf Wunsch der Familie der protestantische Stadt .Pfarrer Maler , der die wertvollen Charaktereigenschaftyr der
Heimgegangenen -, seinen JdealiSms , sein Pflichtgefühl urw s«i.nen gerechten Sinn hervorhob und seine Verdienste um die Eni .
Wicklung der Stadt Mannheim würdigte . Im übrigen hatte 'der
Verstorbene letztwillig verfügt , daß keinerlei Ansprachen gehaüenwerden sollten , so daß sich die Feier auf den musikalischen Nähmenbeschränken mußte . Vorträge eines Hornquartetts und Trauer»lieber der Liedertafel und des Hoftheater -Singchors eröffnede»die Feier und folgten der Ansprache der Geistlichen. Zuletztwurde der Sarg iu dar Krematorium getragen , um hier unter'
den Klängen eines Harmoniums den Flammen übergeben zuwerden . /

SoMle Nundschrm.
* Eine einheitliche Arbeitslosenversicherung für Groß -Berkku

Wied von einigen Nachbavgemetnden Berlins aus angestvebt.Der Magistrat von Neukölln hat, nachdem bereits vor einem
Jahre ein dahingehender Beschluß gefaßt war , jetzt einen ein-
gehend begründeten Antrag mit Kostenaufrechnung auf Einfüh .
rung der Arbeitslosenversicherung im Zweck,erbomdsgebiet an
den Verband Grvß -Berltn sowie an die beteiligten Gemeinden
gerichtet . Die Ausarbeitung dieses Antrages erfolgte durch den
Direktor des Neuköllner Statistischen Amtes , Direktor Dr .
Büchner.

.Interessant ist im Anschluß daran eine Feststellung der
Städtischen Arbeitsamtes Schöneberg in seinem soeben erschiene. '
neuen Geschäftsbericht 1812 . ES heißt darin , daß „der aus da?
Genier System aufgebaute Teil der Versicherung sich gut ent-'
wickelt und bewährt hat , daß dagegen die Spareinrichtung und,die Speisemarkenunterstützung , trenn überhaupt, so nur ganzallmählich und mit großer Mühe Eingang und Beliebtheit bei
der großen Masse der Nichtorganisierten findet . Es bestätigt sich
hier wieder die alte Erfahrung , daß mit der FreiwilliAeit
durchgreifende Erfolge nicht erzielt werden , daß nur durch Zwang ,die große Masse der Versicherung zugeführt werden kann. Um'
so lauter und dringender muh deshalb im Sinne des Beschlus¬
ses des Deutschen StädtetageS von Posen im Iah « 1811 dir
Forderung nach der gesetzlichen Einführung des BersicherrmgS»
zwanges erhoben werden ." Ferner stellt 'bet Bericht fest, daß in
Würdigung der bisherigen Ergebnisse sich die städtischen Kölle- ,
gien darüber klar werden , daß die Versicherung für Schöneberyallein , das nur einen kleinen kleinen Komplex in dem großen
Wirtschaftsgebiet Groh -BerlinS bildet , nur Stückwerk sein und
nicht die umfassende Wirkung haben könne wie in einer räum- '
lich abgeschlossenen Stadt , und daß auch die Form der Versiehe - ,

'
rung , die Verbindung deS Genter Systems mit dem Sparsyftem ,
keime befriedigende Lösung Larstelle und ihre Schattenseiten '
und Unvollkommenheiten habe. Andererseits sagte man sich ;aber , daß , solange den Städten die Befugnis zu einer ZwaugS -
versicherung fchle , man etwas Besonderes und Vollkommeneres
an Stelle 'der jetzigen Versicherungsform nicht Vorschlägen könne.

Po» dem Laude.
Baden -Bade «.

— Die Eröffnung der Bergbahn auf den
Merkur fand letzten Samstag statt. Es fand auS diesem An¬
laß eine größere Feier statt, an der sich zahlreiche Vertreter stüdt .
und staatl . Behörden , geladen , Gäste und Vertreter der Presse
beteiligten . Der öffentliche Betrieb der Bahn nahm gestern seinen
Anfang . Einen ausführlichen Bericht über die Dichn und die
Eröffnungsfeier müsse« wir heute wegen sonstigem starkem
Stofsandrang zurückstellen, Wir werden ihn morgen bringen .
Offenburg .

L . Fahrradmarder sind zurzeit hier wieder an der Arbeit .
So wurden vergangene Woche dem Restaurateur Baumert aus
feiner Stallung , dem Zimmermeister Hogenmüllev vor einer
Wirtschaft , dem Gärtnermeister Glatt aus dem RathauSgang ihre
Räder entwendet . Es sind aber noch nicht alle Geschädigten ; auch
noch einigen andern Personen wurden die Räder stibitzt. Wehr
Vorsicht

L . Zur Beisetzung Bebels wurde als Vertreter der hiesigen
Parteigenossenschaft Genosse Peter Ha derer delegiert .

* Gernsbach, 17. Aug . Sin schweres Automobtk -
Unglück ereignete sich auf der Strecke HerrenaD -Loffemm .
Ein französisches Auto wollte dem GernSbacher Gesellschafts-
Automobil Vorfahren, streift jedoch mit seinen Hinterrädern die
Vorderachse deS letzteren und riß somit dem Chauffeur die Steue¬
rung aus der Hand . Das GesellschastSauto kam dadurch vom
Wege ab und stürzte di« Straßenböschung hinunter , wckbei der
Chauffeur durch mehrere Rippen- und Schultetbrüche sowie
einen Beinbruch schwer verletzt wurde . Auch drei Passa¬
giere trugen nicht unerhebliche Verletzungen davon, während die
übrigen Fahrgäste mit dem Schrecken davonkamen. Ein , Fahr¬
gast kam unter 'das umstürzende Auto zu liegen , nahm jedoch
wunderbarerweise keinerlei Schaden . Die Schuld an dem ldofall
trägt der Lenker des französischen Automobils , das sich alsbald
aus dem Staube machte.* Mannheim , 17. Aug . Ein Familiendrama spielte sich
heute nacht in der Familie des 40 Jahve alten Arbeiters Valentin
Mohr in Mundenheim , ab . Zwischen den' beiden Eheleuten
kam es zu einem heftigen Streite . Heute früh erstattete die
Ehefrau bei der Polizei die Meldung , ihr Mann habe sich
mit einem Revolver erschossen . Die Kugel war in
die rechte Schläfe gedrungen . Immerhin besteht der Verdacht,
daß der Mann nicht freiwillig auS dem Leben geschieden ist.
Wegen Mordverdachts wurde deshalb gegen die Fvau
Untersuchung eingeleitet .

L . Elgersweier , 17, Aug . Am Samstag wurde hiender junge
Dienstknecht A . D . von Morsch wegen SittlichkeitSverbrocheus
(§ 176 Ziff . 3 ) ,durch die Gendarmerie verhaftet und nach Llffa »-
burg in Untersuchungshaft gebracht.* Plittersdorf » 17. Aug . Hier wurden zwei Arbeiter ^« «
einem schweren Unglück betroffen . Der Vorackeiter Koppel war
mit einigen Arbeitern mit Abgraben eines Walle » iu Rastatt ,
beschäftigt , als sich plötzlich oben eine Erdschicht löste und in die !
Tiefe stürzte. Dabei wurde der obengenannte Vorarbeiter von '
der herabfallenden Eide getroffen und auf einen Rollwagen ge» ,
schlagen. Seine Verletzungen sind leichterer Natur . Leo Beck;von hier wurde fast gänzlich verschüttet und mußte ausgegraben ,werden . Er hat schwere innere Verletzungen davon»
getragen . Sein Zustand gilt als hoffnungslos .

Die Bahnverbindung ins Pfinztal ,
h . Söllingen , 14 . Aug. Um eine bessere Fahrgelegenheit

fürs Pfinztal zu erreichen, tagte , wie wir seinerzeit berichteten,
am 8. Juni eine Versammluna aus Vertretern / der meisten- Mid
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igtöfeten Orte de» Pfinztals . Die in jener Versammlung ge»

Evählte Vierglied«rige Kommission richtete im vorigen Monat
Mne ausführlich begründete Eingabe an die grohh. General -

Direktion. Die Antwort der Generaldirektion liegt nun vor.
Sie lautet dahin , daß ab Oktober d. I . — eS soll noch ein¬
gehend geprüft 'werden — ein weiterer Zug ab Karls¬
ruhe abends 8 Uhr und für nächstes Jahr vom
1. Mai ab der Vorortverkehr der Strecke Karlsruhe —Pforz¬
heim eingeführt werden soll . Mit Befriedigung wird
die Bevölkerung des PfinztaleS letzteres vernehmen.

Um die Einschaltung eines Abendzuges ab Karlsruhe für
die Zeit zwischen 7 und 10 Uhr wurden schon seit Jahren die

grössten Anstrengungen gemacht . So war am IS . Jamuar d . I .
eine Kommission aus verschiedenen Orten des Pfinztales mit
dem Landtagsabaeordneten Kurz aus Grötzingen bei RegierungS»
rat Hornung und wurden wegen Einschaltung eines solchen Zu¬
ges und wegen Abstellungen verschiedener Mihstände vorstellig.
Die Kommission erhielt eine zusagende Antwort . Was tauge
währt , wird nun endlich gut . Die Pfinztalgemeinden haben im
wesentlichen erreicht, was sie wollten . Hätte man an zuständiger
Stelle manchmal nur eine leise Ahnung, welches Maß von
Aerger und Verdruß durch so ' mgünstige Verhältnisse ange¬
häuft werden, mancher liebelst . . .uäre schon früher beseitigt
worden. Hoffen wir , daß das nun zugesagte auch zur Wirklich»
feit wird.

Landwirtfcbaftlicbeo .
" Verringerung des Rebgeländes. Die seit Jahren beob¬

achtete und sich auf alle Weinbaugebiete erstreckende Ab¬

nahme des Rebgeländes zeigt sich auch Heuer wieder

,in erheblichem Maße . Während im Juni 1912 in Baden noch
'im ganzen IT 630 Hektar Reblandfläche vorhanden war , ist sie
um rund 600 Hektar auf 16 030 Hektar im laufenden Jahr ge¬
sunken . Von dieser letzteren Fläc^ stehen 14 460 Hektar im Er¬
trag gegen 15 080 Hektar im Vorjahr . Das Hopfenland hat nach
einem ständigen Rückgang in den letztes Jahren erstmals wieder
eine kleine Zunahme erfahren ; es stieg von 997 Hektar im Jahre
,
'912 auf 1006 Hektar im laufenden Jahr . Mit Tabak bestellt
sind in diesem Jahr nur 7340 Hektar, während im Vorjahr
7610 Hektar feftgestellt werden konnten. Die Wiesensläche nimmt
m Baden seit Jahren , wenn auch nicht sehr erheblich, zu ; sie be¬

trug im Jahr 1910 insge ' i 212 740 Hektar und im laufenden
Jahr umfaßt sie 213 310 ^ .ktar.

flus der Stadt.
Karlsruhe » IS. August .

Zum Tarifkampf im Karlsruher Metzgergewerbe.
Was der Preis des Kampfes ist , der von den Arbeitgebern

im Karlsruher Metzgergewerbe in frivoler Weise herauf¬
beschworen wird , zeigt die folgende , in der neuesten Nummer
der „Allgem . Fleischer-Zeitung"

, dem Arbeitgeberorgan , er¬
schienene Kampfesruf :

'

Zum Kampf gegen den sozialbemekratischrn Zentralverband .

Im Anschluß an das Vorgehen des sozialdemokratischen
Zentralverbandes der Fleischer in, Karlsruhe hat ,der Be¬
zirksverein beider Hessen und Nassau an seine
angeschlossenen Innungen folgenden Aufruf erlassen : In
Karlsruhe hat der Zentralverband der Fleischer in Verbin¬
dung mit den Gewerkschaftenerneut eine weitgehende Forde¬
rung auf Tarifabschluß an verschiedene Gvotzsirrnen gestellt.
Diese haben, in Hinsicht auf die durch das Eindringen der
Sozialdemokratie im unser Handwerk namentlich den Klein-

meisiern und bew sich in Zukunft selbständig machenden Ge¬
sellen drohende Gefahr , die gestellten Forderungen zurüchge-

wiesen es dürfte in Kürze zum Streik und Boykott kommen.
Für uns ist es eine hohe Pflicht, unsere Karlsruher Kollegen
in dem drohenden Kampfe, den sie nicht znm wenigsten auch
für uns führen , nachhaltig und mit allen Mitteln zu unter¬
stützen. Wir ersuchen deshalb alle unsere Kollegen während
des Boykotts keine Waren nach Karlsruhe und Umgebung zu
liefern . Die Frankfurter Fleischerinnung erklärt sich solida¬
risch mii den Karlsruher Kollegen und fordert alle Frankfurter
handwerkstreuen Gesellen und Meistersöhne, die gewillt sind ,
bei Bedarf in Karlsruhe während des Streiks Arbeit zu n«ih- -

men, auf , ihre Adresse auf dem Sprechmeisteramt -der . Innung
abgeben zu wollen.

Daß die Herrschaften hier wieder einmal Gewerkschaften
und Sozialdemokratie kunterbunt durcheinanderwerfen , ent¬
spricht ganz dem Grade von Verständnis, der in den Kreisen
der Jnnungsscharftnacher in sozialpolitischen Dingen herrscht,
macht aber niemanden etwas aus. Indessen sind den Herr-
schäften die sozialdemokratischen Groschen so lieb wie die ande¬
ren. Geld stinkt nicht ! Im übrigen zeigt der Inhalt der
obigen Notiz, daß der Kampf nicht geführt wird , weil etwa
die von Gehilfenseite gestellten Forderungen zu weitgehend
wären, nein, man will das Zustandekommen eines Tarifes
überhaupt verhindern und die Organisation der Gehilfen ver¬
nichten. Daß dabei gerade die Innungen die Schieber sind,
zeigt wieder einmal, mit welchem Ernst die den Innungen
in § 81 ü Ziff. 2 gestellte Aufgabe ? „Förderung eines gedeih-
lichm Verhältnisses zwischen Meistern und Gesellen"

, aufge¬
faßt wird. Anstatt durch die Förderung des Tarifwesens den
gewerblichen Frieden zu fördern , predigen die Innungen den
Kampf gegen die Tarif«. Sie wollen „Herren im Hause"

sein , die Herren Metzgermeister . Um das aber auch bei den
hier in Betracht kommenden Firmen durchzudrücken, braucht
man zweierlei : Arbeiter, die auf die gesetzlich gewährte Frei¬
heit der Uebereinkunst bei Wschluß des Arbeitsvertrags und
auf ihr Koalitionsrecht verzichten und ein konsumierendes
Publikum, besonders auch eine konsumierende Arbeiterschaft ,
di« den Herrschaften nach wie vor dos Geld ins Haus tragen.

)
'
< 1 ‘ Ferienspaziergange .

Heute Montag nachmittag 2 Uhr findet der vierte
Kinderausflug statt . Treffpunkt an den bekannten Sam -
melplätzen. m
'•V

Weitere Gaben gingen ein : vom Trankportarbeiterverband
20 Mk ., Buchbinderverband 5 Mk ., Frau Kr . S Mk ., Gebr.
Knauß , Papierwarengeschäft , 2 Mk ., Frau Br . 3 Mk., Metzger-
meister Lang 2 DB ., Belgischer Riesenzüchter 1 Mk . ; bisher
quittiert 134,45 Mk . , zusammen 172,45 Mk. — Weitere Gaben
werden dankend entgegengenommen.

Vortrag über Georg Büchner.
Dem Bildungsausschuß ist eS gelungen, zur Er -

tnnerungSfeier an Georg Büchner auf 1 . November den
Reichstagsabgeordneten Genossen Hermann Wendel als
Referenten zu gewinnen. Wir machen die Arbeitervereine
schon heute darauf aufmerksam, damit sie ihrerseits für
dielen Taa keine Veranstaltungen treffen.

Der BildungsauÄckuü.

Montag , den 181
'

August 19137 Seiten . .

Bolksfürsorge — Gewerkschaftskartell.
Heute 18 . August abends 8^/zUhr findet im Gewerk¬

schaftshaus eine Sitzung statt, wozu die Vertrauenspersonen
freundlichst eingeladen sind . Gleichzeitig wird um die Be¬
gleichung des Kartellbeitrags für das 2. Quartal ersucht.

Die Erveuerungsttmhl der Beisitzer des Gewerbe-
gerichtS wurde vom Stadtrat auf Dienstag, den 16 . Sep¬
tember d . I . anberaumt und die Wahlzeit festgesetzt auf
die Zeit von vormittags 11 bis nachmittags 8 Uhr, für
die Wahl der Arbeitnehmer -Beisitzer außerdem auf die
Zeit von abends 3 bis 8 Uhr.

Die Höhenwege des Schwarzwaldes und ihre Zugangswrge.
Ein umfassender Führer und eine Anleitung zum genußreichen
Wandern von A. Fahrner . Mit einer Ueberstchtskarte . — Ein
statt !. Oktavband. Preis 90 Pf . Fr . Paul Lorenz, Reiseführer -

Verlag , Freiburg i. B . Durch die Erbauung der Höhenwege
und den Ausbau der ZugangSwege hierfür hat unser badischer
und württembergischer Schwarzwaldverein seinen vielen segens¬
reichen Werken die Krone aufgesetzt . Kein zweites Mittelge¬
birge weist bis jetzt ein derartig vollkommenes Wegnetz auf , wie

unser herrlicher, vielbesuchter Schwarzwald . Diese zusammen¬
fassende Beschreibung und Führung ist wirklich eine verdienst¬
volle Arbeit und wird überall gute Ausnahme finden . Tausende
wandern alljährlich auf den Höhenwegen und werden sich des

guten und sicheren Führers gern bedienen. Auch empfehlen wir
den Führer rückhattSlos jedem Schwarzwaldwanderer überhaupt .

Beschäftigungsgrad im Monat Juli 1913 nach den Nach¬
weisungen der Krankenkasien. Am 1 . August 1913 hatten 22

Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestaub von 43 231

versicherungspflichtigen Mitgliedern (darunter 14 792 weibliche )
aufzuweifen . Das sind gegenüber d'em I . Jrlli 1913 251 männ-

liche und 154 weibliche weniger und gegenüber dem 1. August
1912 568 männliche und 502 weibliche mehr.

* Unglücksfall. Vorgestern nachmittag fiel einem ledigen,
59 Jahve alten Taglöhner beim Transport von Eisenschienen
in einem Hause der Sedanstraße eine Schiene auf den linken

Fuß und zerquetschte sämtliche Zehen. Der Verunglückte wurde

durch Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonne Mühlburg
ins städtische Krankenhaus verbracht.

* Selbstmord . In der Nacht vom 16. zum 17. d . M . hat sich
ein lediger in der Südstadt wohnhafter Glaser aus bis jetzt

noch unbekanntem Grund in seinem Zimmer erhängt .
* Einbruch . In der verflossenen Nacht wurde in den

Dienftraum des hiesigen AkbtalbahnhofS eingebrochen und Geld
im Betrage von 50 Mk. entwendet.

* Keilerei . Gestern abend fanden in einer Wirtschaft der

Kaiserstrahe zwei Schlägereien statt , wobei ein Schlaffer meh¬
rere erhebliche Verletzungen im Hinterkopfe erlitt und einem

ledigen Schreiner das rechte Ohr durchstochen wurde. Die Täter

sind ermittelt .

Vergnügungen «na Unierdairungen.
Bebels Begräbnis in den Lichtspielen . Als einen Rekord

muh eS bezeichnet werden, daß das Leichenbegängnis Bebels von

heute nachmittag ab schon in ■den Lichtspielen , Herrenstraße

( ebenso im Metropoltheater ) im Bilde zu schauen ist. Der Ope-

rateur der Lichtspiele hat von einer besonders günstigen Stelle

aus den Leichenzug ausgenommen.
* Metropolkino. Nachdem das Westftadtkino zwecks Reno¬

vierung kurze Zeit geschloffen war , eröffnet« eS letzten Samstag

feine Pforten wieder, und zwar unter neuer Direktion mit

einem geradezu prächtigen Programm . Die Auswahl der Num¬

mern gereicht der neuen Leitung nur zur Ehre und man ist im

Zweifel , was eigentlich am besten heworzuheben wäre . Jeder

Besucher, welcher Richtung er auch huldigen möge , wird auf feine

Rechnung kommen , sodaß wir den Besuch des Westftadtkinos nur

empfehlen können.
' Zum Schluß wollen wir unsere Leser da¬

rauf aufmerksam machen, daß von heute, Montag, ob das Lei -

chenbegängnis unseres Genossen Bebel in Zürich
im Metrvpoltheater zu sehen ist . .

* Fußballsport . Am gestrigen Sonntag haben der Karls -

ruher Fußballverein und der Fußballklub „ Phönix" ihre Fuß -

ballsaifon eröffnet . Fußballverein hatte den Sportverein
Wiesbaden zu Gaste und gewann nach schönem , recht interessan¬
tem und abwechslungsreichenSpiel mit 2 : 0 Toren . „P h ö n i x

"

jedoch mußte sich gegen Fußballklub Pfalz Ludwigshafen eine

Niederlage von 1 : 4 Toren gefallen lassen, doch drückt das Tor -

zcchlverhältnis nicht die Stärke der Mannschaften aus .

Neues vom Tuge.
Der Tod in den Bergen.

Leipzig, 16. Aug. Nach einer aus Bozen eingetroffenen Mel¬

dung ist der Sohn der hier wohnenden Frau Rechtsanwalt Mül -

ler, >der zurzeit in München studierende 22 Jahre alte Eberhrd
Müller , zusammen mii einem Dr . LützenS au» Freiburg i . Br . und
einem Mediziner R . Heine von dem GraSleitenSgwi abgestürzt.
Müller und Lützen » sind tot . Das Schicksal Heine» ist unbe¬
kannt.

Zum Unglücksfall in Swinemünbe .
Swinemünde , 16. Aug. Heute morgen wurde die Leiche des

bei dem Segelbootunglückam 7 . August ertrunkenen Kaufmanns
Goldemann fen . aus Berlin an Land getrieben . Im Hafen Bau¬
hof ist die Leiche des jüngeren Fräuleins Hollatz aus Neustetitn
geborgen worden . Vermißt wird noch die Leiche des Goldarbei-
ters Poree aus Stettin .

Unterschleife .
Prag , 16. Aug. Tschechische Blätter melden, daß 'bei der

kürzlich von der Regierung suspendierten Stadtvertretung der
böhmischen Stadt Laun größere Unterschieisen vorgekommen
find. Die Revision der städtischen Sparkasse habe ein Defizit von
% Millionen Kronen ergeben.

Zur Lage auf dem Balkan ,
Wien , 16. August. Wie die Manische Korrespondenz

aus Durrazzo meldet haben die Serben mehrere zu
Albanien gehörende und strategisch , wichtige Orte besetzt .
Sie legen dort starke Verschanzungen an . Ferner haben
die Serben die Sommer -Residenz des Abtes der Miriditen
vollständig zerstört. Falls die Serben ihre Truppen nicht
zurückziehen , sind unabsehbare Verwickelungen zu befürchten .

Wien » 16 . August . Nach hierher gelangten Meldungen
aus Konstantinopel hat sich die Krise zwischen Bulgarien
und der Türkei weiter verschlimmert . Die Pforte hat in
einer Note an die Mächte dagegen protesttert, daß türkische
Gefangene von den Bulgaren weiterhin niedergemetzelt
werden . Die Note droht damit, daß die Türkei die
schärfsten Maßregeln ergreifen werde, wenn Bulgarien sich
nicht zu einer anderen Behandlung der Gefangenen ent-

schließe.
Wien » 16. August. Der rumänische Ministerrat hat

beschloffen, daß die Ratifikation des Friedensvertrages von
Bukarest dnmnächst durch ein königliches Dekret erfolgen
soll . Der . Mnisterrat bat die Offiziere des militärgeo¬

graphischen Institutes beauftragt , mit der Feststellung der
neuen Grenze zu beginnen.

Köln , 18- August. Einem Telegramm der „Kölnische»

§eitung" zufolge wird die Verzögerung des türkischen
riedensschlusses mit Serbien , Griechenland und Monte¬

negro auf das Stocken der seit drei Wochen schwebenden
Verhandlungen zurückgefüyrt. Die Gründe der Verzögerung
sollen därin liegen, daß die drei Balkanstaaten an den
Bestimmungen des Londoner Friedens festhalten wollen '

und sich weigern, die Kriegsgefangenen auszuliefern, bevor
die Zahlung des Schadenersatzes für deren Unterhalt usw.
feststeht. Es soll sich hierbei um über 260,000 Gefangene,
und etwa 80 Millionen Francs handeln.

Sofia , 17. August. (Meldung' der Agence Bulgare .) .
Meldungen aus dem Hauptquartier zufolge werden bie1

türkischen Vorposten in Mustapha Pascha fortwährend ver¬
stärkt . Es befinden sich jetzt dort drei Regimenter. Die!
türkischen Soldaten schießen ohne Grund auf die bulga»;
rischen Posten . Beträchtliche Truppenmassen sind zwischen!
Adrianopel und Ortakoi angehäuft . Die Türken zwingen !
die türkische Bevölkerung von Adrianopel und Umgebung ^
nach Süden auszuwandern . Sie mähen die Felder ab /
deren Besitzer geflohen sind und bringen die Garben nach!
Adrianopel .

Bulgarische Miffetäter.
Athen , 16 . Aug. Telegrammen aus Saloniki zufolge!

wurden sechs Kriegsgefangene , welche der 9 . bulgarischest
Division angehörten , die die Mafsacres in Doxato be-j
gangen hatten , nach dort gebracht . Die Ueberlebenden der!
unglücklichen Stadt erkannten sie sofort als die Missetäter

'

wieder. Daraufhin wurden sie vor ein Kriegsgericht ge-!
stellt , für schuldig befunden und an den Gräbern ihrer
Opfer erschossen.

Letzte Nachrichten.
Vom Merftarbelterktreik .

Hamburg , 16. Aug. In einer Versammlung der nord¬
deutschen Gruppe des Gesamtverbandes deutscher Metall?
industrieller, Abteilung Seeschiffswersten , wurde dazu Stel¬
lung genommen , daß in einer Reihe von Werftorten dir Ar¬
beiterschaft entgegen der Beschlußfassung des Deutschen Metall-
arüeiterverbandes die Arbeit nicht wieder ausgenommen hast
Es wurde ein Beschluß gefaßt , in dem die Arbeitgeber daraus
Hinweisen, daß die seit dem 13. ds. Mts . in den Weiftorten
geöffneten Arbeitsnachweise am 20. ds. Mts. wieder geschlossen
werden, wenn sich nicht bis zum 19. ds. Mts . die Arbeitep
in allen Werftorten den Anfordernngen der Arbeitsnachweise
entsprechend zur Wiederaufnahme der Arbeit melden.

bin Reickstagsabgeordneter fcbwer verletzt,
Bromberg , 16. Aug. Der Reichstagsabgeordnete fiit

de« Wahlkreis Kamar -Berinkau-Filehne, Gutsbesitzer Rit¬
ter , stürzte unmittelbar vor dem Bromberger Bahnhof in¬
folge vorzeitigen Oeffnens der Wagrntnr aus dem noch iq
voller Fahrt befindlichen Zug und wurde schwer verletzt.

jVlaxim Gorki .
Petersburg , 16. Aug . Ein Blatt teilt mit, daß dex

russische Schriftsteller Maxim Gorki schwer erkrankt ist. Er
leidet an Tuberkulose . Die Aerzte haben ihn aufgefordert, die
Insel Capri zu verlassen und ein Bad im Norden Italiens
aufzusuchen. Die Nachricht , daß Gorki infolge der Amnestie
nach Rußland zurückgekehrt sei , ist falsch . Uebrigens sei das
Verfahren gegen ihn in Rußland eingestellt.

Huö jWarohho .
Madrid , 16. August. Nach einer amtlichen Meldung

aus Cadix haben Mauren an der Küste von Alhucemas
ein spanisches Handelsschiff genommen und vollständig
ausgeplündert , sodaß ein zu Hilfe eilendes Kanonenboot
sich darauf beschränken mußte , das Schiff zu versenken. Die
Mannschaft ist wohlauf .

Zur Lage in Barcelona .
Barcelona , 16 . Aug. In einer Versammlung der

Ansständigen setzte der Vorsitzende die Absichten der Rei
gierung auseinander , die eine Erhöhung der Löhne um
10 Prozent festsetzen will . Die Versammlung verweigerte
die Annahme dieser Bedingungen . Die Schwierigkeiten
scheinen also noch nicht zu Ende zu sein.

Masserstand des Rheine.
18. August .

Schusterinsel 2.43 m, gef . 14 cm , Kehl 3 .22 rn, gef. 8 cm
Maxau 4.94 in, gef. 7 cm , Mannhelm 4.28 m, qest . 7 cm . v
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Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

vucvdanaiung UolMreimd '""Ä"-
Wir empfehlen folgende Broschüren: „Wie schütze ich mich

vor starkem Familienzuwachs ?" Preis 50 Pf ., Porto 5 Pf . —,
„Frauenleiden "

; „Die Verhütung der Schwangerschaft" .

uvöu )Aruicnvo «

Schwaben, Russen
Zirpilin !

und alle sonstigen ekelhafte^
_ Balkan - Käfer vertilgt
Zu haben in allen Drogerien . Lassen Sie.
sich nichts anderes aufhängen. 799

Zentralperband der klaret Deutschlands.
Todes -Anzeige.

Allen Kollegen und Freunden die traurige Mittei¬
lung , daß unser Kollege

Gustav Reinhard ScUmunn
geb. am 16 . Januar 1857 zu Marienberg , am 17. ds.
Mts . freiwillig aus dem Leben geschieden ist.

Die Beerdigung findet morgen Dienstag abends
6 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt. Die Kollegen
werden um zahlreiche Beteiligung gebeten . 2810

Der Vorstand.



Nr . 191 .

! ♦ Wo , . ..
Karl Wilhelmstraffc 1« . Tel . 1209.

Meinen werten Kollegen, Freunden und Bekannten bringe
ich meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung .

Gut temperierte Hoepfner - Biere , reine Weine » prima
Aleisch - und Wurstwaren eigener Schlachtung . Jeden
Freitag Schlachttag .

Schöner schattiger Garten
Einem zahlreichen Besuch sieht gerne entgegen

1315 HochachtungsvollAdam Hauck .

HiiiiiUiiiMimiimiiiiiHffiiiiiiimiimmmiiiimiiiiiiim I

11 E in Rekord der Schnelligke it ( |
Ab heute (IMontag ) in den I
Lichtspielen und im ;
if Metropol -Kino i

Leichenbegängnis i

_ Montag , den 18 . August 1913 . _ Seite 6.
Nach Vorschrift des § 79 der SparkassenrechnungScmwerstmg bringen wir die summarischen Ergebnisse der Rech

'
,

nungen der städtischen Spar - und Pfandleihkaffe und der Schulsparkasse Karlsruhe für das Jahr 1912 nachstehend
zur öffentlichen Kenntnis .

I. Spar -
Einnahme «.

und Pfandleihkaffe .
1 . Kaffenvorrat . ,
2. Rückstände . . .
3. Von Liegenschaften . .4. Zinse von Aktivkapitalien . 1
5. Gebühren .
6 . Sonstige Einnahmen .
7. Erlös aus Sparmarken .
8. Vorschüsse . .
9. Ausgleichungsposten . . . .

10. Spareinlagen einschl. gutgeschriebener Zinsen 13
11 . Heimbezahlte Kapitalien . 5
12. Äufgenommene Kapitalien .
13. Sonstige Grundstockseinnahmen .

30 763
8 415
1537

733 248
12 358

7 284
7 340

23 312
5 804

477 889
881 747
260000

Summe der Einnahmen 21449 202 18

Ausgaben
1 . Rückstände . .
2. Auf Liegenschaften .
3 . Zinse für Spareinlagen und sonstige Schulden
4. Auf die Verwaltung .
5. Verwendung der lleberfchüss« .6. Sonstige Ausgaben .
7; Auf eingelöste Sparmarken .
8. Vorschüsse . • .
9 . Ausgleichungsposten . . . . . . . . . . . .

10 . Rückbezahlte Spareinlagen .
11 . Angelegte Kapitalien .
12. 'Heimbezahlte Kapitalien .
13. Kaffenvorrat auf 31. Dezember 1912 . . . .

Summe der Ausgaben

28142 72
1070 05

1538 936 88
93 387 U

5 80
6 350 —
7 521 58
5804 94

11698 875 24
7 742 56 t 85

260000 —
67 045 98

21 449 202 18

Vermöge ».
1 . Liegenschaften .
2. Darlehen auf Pfandurkunden . 31649 323 63
3. Deutsche Staatspapiere . 8 302 244 76
4 . Sonstige Jnhaberpapiere . 2 876 529 63
5. Darlehen der Leihkaffe . 278 276 —
6. Sonstige Darlehen und Wechsel . 135 061 20
7. Einnahmerückstände . 7 756 80
8. Stückzinsen auf 31. Dezember 1912 . 403 976 10
9. Wert der Gerätschaften . 33132 —

10 . Kassenvorrat . . 67 045 98

Dermögensberechnrrng.
40000 —

Summe 43 793 346 10

Schulden . H
1 . Guthaben der Einleger der Sparkasse . . . . 41 948 265 2t2 . Kautionskapitalien und sonstigePassivkapitalien 500 000 —
3. Ausgaberückstände . 21600 484 . Passivstückzinsen auf 31 . Dezember 1912 . . — —

Summe 42 469 865 55Das Vermögen beträgt . 43 793 346 io
Reinvermögen auf 31. Dezember 1912 . . 1323 480 48

Zürich , 28081
[ | Sonntag , den 17. August 1913. |

I Aktuelle Berichterstattung. |
I Aufbahrung im Züricher |
I Vulkshaus — Überführung |
fzum Trauerhaus — Der |
I überwältigende Leichen- 1
i Kondukt — Die erhebende (
1 Feier auf dem Friedhof — |
| Die ersten Snzialisfen aller |
| europäischen Länder auf 1
| der Rednertribüne — Un - I
| geheure Menschenmassen|
I nehmen an d . Beerdigung teil I

IsAMmmM

Einleger .
Zahl der Einleger am Anfang des Rechnungsjahres . . . 44 610
Zugang 1912 . 8043

52 653
Abgang 1912 . 6 371
Stand am 81 . Dezember 1912 . 46 282

Berechnung des Reservefonds .
Nach § 7 der Satzungen mutz der Reservefonds 5% des Gesamtguthabens der Spareinleger betragen . Bei einem Ge¬samtguthaben der Einleger der städtischen Sparkasse von . 41948 265 ^ 21 Hder Schulsparkasse von . . . ! 207 393 „ 15 „

, , . „ „ zusammen von 42155 658 rJt 36 A
berechnet et sich auf 2 107 782 92 *J, während das Reinvermögen nur 1323 480 46 beträgt .

Einnahme «.

IL Schulsparkaffe.
2. Rückstände

4. Gebühren .
5. Einlagen .
6 . Heimbezahlte Kapitalien
7. Ausgleichungsposten . .

c4t
92

64
—
25
—

354 —
N 45117 81

1. Rückstände
Ausgabe «.

3 . Auf die Verwaltung

5. Angelegte Kapitalien . . . . . . . .
6. AuSgleichünasposten . .
7. Kaffenvorrat auf 81 . Dezember 1912 ,

Summe der Ausgaben

Vermögen .
1. Darlehen gegen bedungenes Unterpfand . .
2 . StaatSp aprere . — —
3 . Stückzinsen auf 31. Dezember 1912 . 2186 85
4. Wert der Gerätschaften . — —
5. Kaffenvorrat . . . . 1558 37

Summe 209 145 22

Vermögensberechnung .
. . >205 400 — Schulde « .

1 . Guthaben der Einleger der Schulsparkasse
2. Ausgaberückstände . .

c4C -)
90
70
54'
30

37
N 45117 8t

cM <3
. 207 393 lö

07
Summe 209145 22

Das Vermögen beträgt . 209145 22
Reinvermögen auf 31 . Dezember 1912 . . . — —

Einleger.
Anzahl am Anfang des Rechnungsjahres . . . - . . . . 8 338
Zugang 1912 . 732

9 070
. . . - - . . . . 839Abgang 1912 . . . . . . . .

Stand am 31 . Dezember 1912 . .
Reservefonds.

Derselbe ist im Reservefonds der Spar - und Pfandleihkaffe enthalten .
Karlsruhe , den 8. August 1913 ._ Der Verwaltungsrat .

• i • i « 8 231
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Montag , Dienstag , Mittwoch :

Kurzwaren
.

Ab Dienstag :

Wirtschafts - Artikel
.

asos

Bau- und Gitter-
Schlosser- Gesuch.

Zwei tüchtige selbständ .Arbeiter
auf dauernd bei hohem Lohn
sofort gesucht. 2804

Schützenstraffe 4 » .

Kabelt Sie leeke Säcke?
Zahle dafür höchste Preise.

Fordern Sie bitte Preisliste von
B . H. Rau » Dortmund , £3
Saarbrückerstraffe 53 . IS

Achtung HmstMu !
Sie sparen Geld, wenn Sie

Waldvellche « - Seifenpulver
mit Geschenke«, das Paket zu
10 H , 3 Stück zu 25 H kaufen bei

Albert gotz. |
Georgfriedrichstraffe 14 .

Preutzisch -Süddeutsche
Msseulollerie - -

Listen II. Klasse sind eingetroffen
und zugleich die Erneuerungs¬
lose III . Klasse, die alsbald ab-
geholt werden wollen , damit
kein Schaden entsteht.

Kauflose 111 . Klaffe sind noch
erhältlich

ya iu ' /, ' /.
Mk. 15.— 80.— 60.— 120 .-
bei 2807

Ludwig Götz
Grotzh. bad. Lotterieeinnehmer

Hebelstr . 11 » b. Rathaus .
Junges Ehepaar sucht freund!

Wohnung , 1 großes oder 2 kl.
Zimmer mit Küche und Zubehör
auf 1 . Oktober. OffertenWinter -
stratze 37 . 4. St . r. 280?

BttWwgum
Slrttkeuhumrlteiieu .
Die Erdarbetten , Gestücksher -

stellung und Pflasterung zumBau beziehungsweise Umbau
verschiedener Strotzen sollen im
öffentlichen Wettbewerb vergeben
werden. Angebote sind auf den
besonderen Angebotsformularen
verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen , bis läng¬
stens Freitag . 29 . August »
vormittags 19 Uhr hierher
einzureichen .

Pläne nnd Bedingungen kön¬
nen auf unserem Geschäftszimmer
Rr . 116 eingesehen und die An-
gebotsvordrucke kostenlos erhoben
werden. 2803

Karlsruhe , 16 . August 19t3.
Städtisches Tiefbanamt .

Auf dem Transport
defekt gewordene 2742

so Stück 1 Mb .
Körbe mitbringen .

MhnrnMei«.
(Riftiitl Waschkommode 20 Mk »«HUly « Küchenschrank,Spiegel ,
pol . Bertikow, Diwan . Stühle ,
Chiffonniere28 u . 35 Mk. . Nacht¬
tisches Mk., eisernes Kinderbett,
weiß, 17 Mk.. Tische für Zimmer
und Küche 2.50 Mk. 2800

Steiustraffe 7 , Hof .
gsvkerderstr . 11 Mansardcu -

Wohnung mit 2 Zimmern,
jffiche, Keller , auf 1 . Okt . zu vcrm.
Zu erfrage» parterre , links. 2716

önmer - Theater.
Direktion Fr . Grün Wald .

Mo «1ag » den 18 . August ,
abends 8 ' /. Uhr : 2809

GoldenerKWia
Schökk 3-Zimmkr-

mit üblichem Zubehör in neu
hergerichtetemMittelbau per fof.
oder 1 . Oktober zu vermieten.

Zu erfragen im Büro Krieg -
straffe 26 » II ., Hof. 2753

Durch E . Kratzsch» Durlach,
habe eine Anzahl Felle , dabei
einen Posten Silber -Kanin »
zum gerben erhalten . Die Eigen¬
tümer können die Felle abholen
bei A . Kropf » Mühlburg ,
Glümerstr . 10, 5. St . 280«

KiudcMe
nur erstkl. Ware, gelb, schwarz

bis Grötze 35

« 2 . 75,3 . 00,3 . 30,3 . 90
früherer Preis bis 12 Ji ,
Selten günstiger Gelegen -

heitskauf .
Nur so lange Vorrat reicht .

Näheres 2718
Werderstr. 96 pari, r.

Zu kaufe « gesucht :
Getragene Kleider , Schuhe ,

Wäsche , Pfandscheine , Gold ,
Silber » alte Gebiffe . 2155

Frau Pflüger
Stcin/t . M̂ » 1. St .
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